




Ein Vereinigtes Europa wird nur durch 
persönliche Freundschaften lebendig 
und erfahrbar.
Der alte Dichterfürst Johann Wolf-
gang Goethe proklamierte schon: 
„Reisen bildet“!!! 
Sicherlich, heute ist es keine Frage 
des Geldes oder des möglichen Ur-
laubs, eine Auslandsreise anzutre-
ten. Die Touristikbranche schreibt 
überwiegend schwarze Zahlen. Dies 
gönnt man jedem. Die Idee von Euro-
pa lebt mit den Menschen. Aufgrund 
unserer Geschichte ist es gut zu wis-
sen, dass man sich persönlich kennt 
und schätzt. Dies kann viel reizvoller 
sein, als in einer  Ferienanlage am 
Strand zu liegen oder an der Bar zu 
sitzen.
Menschliche Begegnungen prägen, 
schaffen Verständnis füreinander 
und verdeutlichen Lebensinhalte 
bzw. –situationen.
Mein Appell lautet, die bestehen-
den Städtepartnerschaften für die 
Jugend zu nutzen, sei es nun in der 

„EUROTORIAL“

Schule oder in der Familie bzw. in der 
Jugendgruppe. 
Im europäischen Kulturkreis lässt 
sich viel entdecken. Auch aus kuli-
narischer Sicht kann man auf Ent-
deckerreise gehen. Die unterschied-
lichen Traditionen und Feste sind im  
privaten Umfeld hautnah erleb- und 
erfahrbar. Die politische Zukunft 
liegt in einem gemeinsamen Europa. 
Lasst uns die Chance nutzen, dies 
mit Leben zu füllen und nicht nur ab-
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strakt darüber zu philosophieren. Ich 
bin froh, dass wir die Gelegenheit, 
Partnerschaft zu leben (und nicht nur 
zu erleben) erst kürzlich beim offizi-
ellen Besuch in unserer Partnerstadt 
wieder wahrnehmen durften. Auch 
danke ich vor allem den Bingern, 
die auf eigene Kosten teilgenommen 
und dieses Treffen durch persönliche 
Kontakte auf’s Herzlichste bereichert 
haben! Gleichzeitig freue ich mich 
schon jetzt auf die Besuche der ein-
geladenen Delegationen aus unseren 
Partnerstädten Nuits-St-Georges, 
Venaray-Les-Laumes und Hitchin an-
lässlich der Landesgartenschau im 
nächsten Jahr!

Ihr Thomas Feser, 
Bürgermeister der Landesgarten-
schaustadt Bingen am Rhein

P. S.: Bitte lesen Sie dazu auch un-
seren Bericht im Innenteil dieser 
Ausgabe.   
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Gelebte Jumelage – 
Binger auf Freundschaftstrip in Nuits-St-Georges 

Präsentation des Synagogenmodells 
- Fotos aus dem Innern aufgetaucht
Beate Goetz, Bingen. Eigentlich woll-
te der Arbeitskreis Jüdisches Bingen 
das eigens für Bingen nachgebaute 
Holzmodell der Synagoge in der Ro-
chusstraße schon zur einhundertjäh-
rigen Wiederkehr ihrer Einweihung 
von 1905 vorstellen. Dass das selbst 
gesteckte Ziel aus finanziellen und 
technischen Gründen erst ein gutes 
Jahr später erreicht ist, schmälert 
aber nicht die Freude. 
Im Mittelpunkt einer Feierstunde 
stand ein Referat von Dr. Josef Göt-
ten über „Die Synagoge in der Ro-
chusstraße. Das Bauwerk und seine 
Geschichte.“ Die ausgesprochen 
große Resonanz auf die Ausstellung 
des Holzmodells der Binger Syna-
goge, das der Arbeitskreis 2003 von 
der TU Braunschweig ausleihen und 
im Historischen Museum präsentie-
ren konnte, war Anstoß für die an-
schließend initiierte Spendenaktion 
zum Nachbau eines eigenen Modells. 
Dank vieler größerer und kleiner Ein-
zelspenden, durch Eigenmittel des 
Arbeitskreises und durch einen Zu-
schuss der „Landesarbeitsgemein-
schaft der Gedenkstätten und Erinne-
rungsinitiativen von Rheinland-Pfalz“ 
konnte der Auftrag realisiert werden. 

Der Zufall wollte es, dass gerade jetzt 
ein unscheinbares Päckchen den Ar-
beitskreis erreichte. Der Absender 
aus dem Rheinland teilt mit, sein 
Vater, Karl Berrenberg (1903-1973), 
habe 1927 am Rheinischen Tech-
nikum in Bingen seine Prüfung als 
Ingenieur bestanden. Er sei ein be-
geisterter Foto-Pionier gewesen mit 
entsprechendem Nachlass, den er 
gerade ordne. Er sei im Internet auf 
den Arbeitskreis gestoßen und hoffe, 
mit den beigelegten Fotoplatten eine 
Freude zu machen. Es handelt sich 
um einzigartige Aufnahmen aus dem 
Innern der Synagoge. Auch diese 
„Fundstücke“ konnten bei der Feier-
stunde besichtigt werden. Das Modell 
selbst ist ein eindrucksvolles Bei-
spiel der Binger Stadtbaugeschichte 
und Zeugnis des Ortes, der für die 
einst blühende jüdische Gemeinde 
Heim- und bis zur Pogromnacht im 
November 1938 Zufluchtsstätte vor 
dem nationalsozialistischen Terror 
war. Das Modell könnte auch Anstoß 
für Binger Schulen sein, sich mit der 
Geschichte des  Judentums und mit 
der Binger jüdischen Geschichte im 
Besonderen zu beschäftigen. 
                                                BG/BIG
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Mainzer „Mission Possible 15“ 
zur Zeit erreicht und mehr – mehr 
davon diesmal auf der Seite 6!

von BIG Sport-
experten Max
Reichenberger

Was ist los mit dem deutschen Re-
kordmeister, mit dem Aushängeschild 
des deutschen Fußballs, was ist los 
mit dem FC Bayern München? 
Im nationalen Bereich hat die Mann-
schaft bereits alle Trümpfe verspielt. 
Aus im DFB-Pokal, in der Meister-
schaft weit abgeschlagen, ja sogar 
die Champions League Plätze schei-
nen fast unerreichbar zu sein. Wie 
kann so ein Abfall passieren? Wo 
liegen die Gründe?
Denn eines steht fest. Die Bayern 
sind in dieser Saison in allen Berei-
chen weit von dem entfernt, was sie 
in all den Jahren  ausgezeichnet hat.
Die Mannschaft erscheint ausge-

powert, lustlos, unmotiviert, falsch 
besetzt, taktisch ohne Orientierung, 
unabgestimmt, torungefährlich und 
ohne Führungsspieler.
Auch der Trainerwechsel von Felix 
Magath zum Lückenbüßer Otmar 
Hitzfeld zeigt keine Veränderungen. 
Wie auch? Das Personal bleibt ja 
das gleiche. Und hier kann ich nicht 
verstehen, dass Fußballfachleute wie 
Franz Beckenbauer, Karl-Heinz Rum-
menigge oder Uli Hoeness nicht er-
kennen wollen oder können, wo der 
Hund begraben ist.
Natürlich steht auch der Defensiv-
block dieses Jahr nicht besonders 

weiter auf Seite 6
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11. Jahreszeit - 11. Platz*: 
Die sind ja wirklich ein Karnevalsverein…
Klar – Helau war gestern und Bun-
desliga ist heute. Zumindest immer 
am Wochenende und das noch bis 
zum 34. Spieltag – also gibt’s noch 
11 Spiele. Eigentlich ein gutes Zei-

chen für die Bruchweg-Kicker! Dann 
könnte auch in 2007 die schöne 
First-Class-Story der Klopp-Kicker 
ohne Bruchlandung weiter gehen. Ir-
gendwie be-Kloppt: Gehen als Letzte 

in die Winterpause und legen in der 
Fastnachtszeit eine Sitzungs- äh 
Spielserie hin, dass da ein paar Ra-
keten fällig sind! Eigentlich müsste 
der Kurt Beck, der Landesvater, die 

Karnevalszeit ausnahmsweise ver-
längern! Ach so, stimmt ja, der ist ja 
mehr Betze-Bub und regiert nur zu-
fällig in Määänz… 

…träumt zu Recht vom  Nichtabstieg... Dimo momentan starke Nr 1. „…Ihr  müsst  mehr über die Außen  spielen…“

Promotion

Der 1. FSV Mainz 05 ist optimistisch. 
Die Rückrunde der laufenden Saison 
soll die ersehnte Wende und den 
Verein mindestens auf den 15. Tabel-
lenplatz bringen. Die neu formierte 
Mannschaft hat bereits in den ers-
ten Spielen eindrucksvoll bewiesen, 
dass zum Klassenerhalt kein Wunder 
nötig ist. Auch die Fans der Nullfünfer 

glauben fest daran, dass die „Missi-
on Possible 15“ gelingt. Sie stehen 
hinter ihrem Verein und dokumen-
tieren dies auf vielfältige Weise. Nun 
erhalten der Verein und seine Fans 
zusätzliche Unterstützung:
Mit der exklusiven Mainz 05-Mas-
terCard und dem Motto „Jetzt erst 
recht!“ bietet die Sparkasse Mainz 

auch außerhalb der Fußball-Arena 
die Gelegenheit, zu zeigen, für wen 
das Herz schlägt und „bekennt selbst 
Farbe“ - zu den Nullfünfern und zu 
Mainz, der Region und den Men-
schen, die hier leben.
Die Mainz 05–MasterCard unter-
scheidet sich nicht nur optisch von 
anderen Kreditkarten: darauf abge-
bildet ist das runde Leder mit dem 
deutlich lesbaren Schriftzug „1. FSV 
Mainz 05“ in der traditionellen Farbe 
rot.
Gleichzeitig ist daran auch die Chan-
ce auf „unbezahlbare Momente“ 
mit den Nullfünfern gekoppelt: Mit 
ein bisschen Glück ist man mit der 
Mainz 05-MasterCard ganz nah am 
Geschehen, zum Beispiel an der Sei-
te des Stadionsprechers bei einem 
Heimspiel oder unter den Spielern im 
Mannschaftsbus bei der Fahrt zu ei-
nem Auswärtsspiel. Und das ist noch 

lange nicht alles, denn es gibt viele 
besondere Preise zu gewinnen ... 
Selbstverständlich bietet die 
Mainz 05-MasterCard auch alle 
Vorteile einer Kreditkarte:
Weltweit bargeldlos bezahlen oder 
über Bargeld verfügen bei Millionen 
von Akzeptanzstellen und bequemes 
Bezahlen im Internet vereinfacht vie-
les. Die Rechnungsstellung erfolgt 
generell bis maximal 4 Wochen nach 
Nutzung der Karte. Hotelreservie-
rungen oder Mietwagenbuchungen, 
üblicherweise ohne Kautionszah-
lung, sind komfortabler. Der Reise-
Notfallservice rund um die Uhr gibt 
Sicherheit und attraktive Angebote, 
Specials oder Geschenkideen bieten 
zusätzliche Anregungen. Also, nicht 
zögern, sondern „Flagge zeigen“ 
– jetzt erst recht: Mit der exklusiven 
Mainz 05–MasterCard der Sparkasse 
Mainz! 

* am 17. 02. 07

Fotos: BIG Archiv

Mainz 05 „Mission Possible 15“ – Unterstützung mit MasterCard 

Fortsetzung von Seite 5

sicher, Lucio ist nur ein Schatten sei-
ner selbst, van Buyten hat die Erwar-
tungen bei weitem nicht erfüllt, Sag-
nol spielt zu wechselhaft und Ismael 
ist langzeitverletzt.
Die Crux ist im Mittelfeld zu suchen. 
Spieler wie Salihamidzic, Ottl, Har-
greaves, Desmichelis oder van Bom-

mel spielen alle den ähnlichen Stil. 
Sie gehören zur Garde der Ackerer, 
der Defensivspieler vor der Abwehr, 
sind sozusagen geborene  „Sech-
ser“. Spitzenmannschaften in Europa 
spielen mit einem, höchstens zwei 
Sechsern, Bayern mit drei oder auch 
vieren.  Fußballer wie Karimi, Santa 
Cruz oder Scholl bekommen eine oder 

gar keine Chance und fliegen sofort 
wieder aus der Mannschaft wenn sie 
nicht absolut zu glänzen vermögen. 
Wenn dann noch die wenigen Talen-
te wie Bastian Schweinsteiger und 
Lukas Podolski von der Rolle sind, 
ist in der Summe zu wenig, ja fast 
Null fußballerische Substanz in der 
Mannschaft.

Der neue Trainer und Uli Hoeness 
haben also in den kommenden Mo-
naten Schwerstarbeit zu verrichten 
um die Unausgewogenheit im Mann-
schaftskader wieder auszugleichen. 
Sonst versinken die Bayern schnell 
im Mittelmaß und dies ist für Bayern 
und für den deutschen Fußball eine 
Katastrophe.
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von
Werner Gink 
(Geschäftsführer
der Alemannia
Waldalgesheim)

Liebe Fußballfreunde 
und Leser des BIG-Magazins,

Forza Alemannia Waldalgesheim

Die Alemannia ist zurück, der Start 
aus der Winterpause geglückt 
(3 : 0 Heimsieg gegen Gommers-
heim) und „wir greifen noch mal den 
Titelaspiranten (die Kliggerschliffer) 
an! Froh sind wir auch“, dass die 
gastronomische Problemlage in un-
serer Vereinsgaststätte beseitigt ist 
und wir uns dort wieder treffen und 
gut essen und trinken können. Wir 
brauchen auch diese Einnahmen und 
wollen unseren Mannschaften von 
der Verbandsliga-Truppe über die 
„U 23“ bis zu den vielen Jugend-

teams ein Stückchen Geborgenheit 
und einen Treff bieten ebenso wie 
den (früher) vielen Fans der Aleman-
nia und den Gästen aus der nahen 
und auch fernen Umgebung. Ein 
Besuch in unserer Vereinsgaststätte 
lohnt sich wieder, schauen Sie ruhig 
bei uns rein und besuchen Sie unsere 
Fußballteams – Sie werden es nicht 
bereuen!                                 WG/BIG

Bis zum nächsten Monat mit vielen 
Grüßen von Werner Gink

Internationale Küche 
in der Vereinswirtschaft des 
SV Alemannia Waldalgesheim
Nach kurzer Renovierung und kleiner 
Durststrecke kann man selbigen jetzt 
wieder stillen und sogar gut futtern 
– wie bei Muttern, aber auch mit in-
ternationalem Flair! Der neue Päch-

Alemannen-Gaststätte wieder geöffnet 
– für Generalversammlung gerüstet

ter in der Gaststätte am Sportplatz 
im Knappendorf, Ibo Atsiz mit seinem 
Team, hat langjährige Erfahrung in 
der Gastronomie und wird eine ge-
mischte italienische und deutsche 

Küche anbieten. Am Sams-
tag, dem 10. März wird offizi-
elle Eröffnungsfeier sein, also 
Termin schon mal frei halten. 
Gleichzeitig wird an den 
Termin der Alemannia Gene-
ralversammlung am Freitag, 
23.3.2007 im Sportheim er-
innert. Alle Mitglieder sind 
herzlich eingeladen und der 
Vorstand freut sich auf zahl-

            reichen Besuch!
Der Alemannen-Geschäftsführer Wer-
ner Gink überreicht Ibo Atsiz und Yesim 
Göhce (li) Blümchen zum   Start
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Forza Alemannia Waldalgesheim

Der Frühling kommt...
... und gestartet wird am 25. März 
mit einem Verkaufsoffenen Früh-
lingssonntag. An diesem Tag dreht 
sich bei uns alles um das Thema 
Running, Walking und Fitness. Na-
türlich sind auch die neuen Kollek-

Markus Klingler & Roman Brendler

tionen mit den angesagten Farben 
eingetroffen. Bringen Sie sich in 
Frühlings-Stimmung und schauen 
mal rein. Das Team von Intersport 
Brendler&Klingler freut sich auf Ihr 
Kommen.
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Alemannia greift an
„Da kannst Du Dir schon mal die 
Brille putzen, damit Du genau siehst: 
Wir greifen noch mal an!“, so der 
neue Trainer der Alemannia Waldal-
gesheim, Uwe Hartenberger zu sei-
nem Vorgänger im Amt, Werner Gink!

Alemannia Waldalgesheim: 
DANKE & HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH!

Die Alemannia hat zwei langjähri-
ge treue Mitglieder verloren. Alois 
Schitthof, Jahrgang 1918, ist im Fe-
bruar verstorben. Er war seit Januar 
1935 Mitglied, zuletzt Ehrenmitglied. 
Der treue Fan war  immer hochinter-
essiert am Geschehen bei seinem 
Verein. Walter Hillesheim, Jahrgang 
1932, kurz danach verstorben, war 
seit 1947 Alemanne, aktiver Jugend-
spieler, ab 1949 aktiver Spieler der 
1. Mannschaft und hat in nur vier 
Jahren, bis 1953, 108 Spiele absol-
viert und 31 Tore erzielt. Nach seiner 
aktiven Zeit war er lebenslang treuer 
Anhänger. Die Alemannia trauert und 
bedankt sich bei Alois Schitthof und 
Walter Hillesheim und wird beiden 
ein ehrendes Andenken bewahren.  

Karl Sinß hat gerade seinen 85. Ge-
burtstag gefeiert. Geboren 1922 und 
in den Sportverein eingetreten am 
1.9.1946, war und ist er noch immer 
ein großer Fan und zuverlässiges 
Mitglied. Die Alemannia dankt ihm 
und wünscht noch viele gesunde und 
schöne Jahre!

Alois Schitthof

Walter Hillesheim

Karl Sinß
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In jeder Bohne steckt ein Stück Gesundheit
von Hans-Jürgen Richter,
Arzt und Medizinpublizist,
Weiler bei Bingen    

Guter Kaffee ist mehr als Genuss

Eine aktuelle Statistik besagt: 90 
Prozent aller Deutschen trinken täg-
lich Kaffee, vorwiegend zum Früh-
stück und nachmittags, im Durch-
schnitt knapp vier Tassen pro Tag.  
Nach Deutschland werden jährlich 
rund 450 000 Tonnen Röstkaffee im-
portiert. Circa fünf Milliarden " setzt 
die Branche im Jahr um, wobei der 
Fiskus mit einer Millarde " auch hier 
kräftig absahnt. 
Wie steht es mit den Auswirkungen 
des tagtäglichen Kaffeekonsums auf 
unsere Gesundheit? Ist hier gar ein 
„schlechtes Gewissen“ angesagt? 
Die Datenlage internationaler wis-
senschaftlicher Studien signalisiert 
Entwarnung, ja es gibt sogar zahlrei-
che wirklich positive Nachrichten.

Harvard-Forscher: Kaffee er-
höht Hochdruckrisiko nicht

In jeder Kaffeebohne lassen sich 
bis zu 800 verschiedene Naturstof-
fe identifizieren, darunter wertvolle 
Mineralstoffe und Vitamine, speziell 
antioxidativ wirksame und damit ge-
gen schädliche freie Radikale gerich-
tete Substanzen wie die Polyphenole 
und natürlich das Koffein. Letzteres 
wurde immer wieder angeschuldigt, 
einen Bluthochdruck zu fördern bzw. 
anzuschüren, was nach aktuellen, 

in der angesehenen Fachzeitschrift 
JAMA (294, 2005, 2330)  veröffent-
lichten Forschungsergebnissen der 
Harvard Medical School in Boston/
Massachusetts allerdings nicht stim-
mig ist. Es geht um eine Analyse im 
Rahmen der großen „Nurses Health 
Study“ in den USA, wobei Daten von 
über 150 000 Frauen über einen Zeit-
raum von 12 Jahren berücksichtigt 
wurden. Demnach hatten Frauen, 
die täglich mindestens vier Gläser 
bzw. Dosen koffeinhaltiger Limonade 
– egal ob light oder nicht – tranken, 
ein um 19 Prozent erhöhtes Risiko 
für einen Bluthochdruck im Vergleich 
zu solchen, die weniger als ein Ge-
tränk pro Tag verkonsumierten. 
Der Kaffeekonsum hatte dagegen 
keinen Einfluss auf die Hypertonie-
Rate. Fazit der Harvard-Forscher um 
Professor C. Winkelmayer: Das ent-
sprechende Hochdruckrisiko muss 
mit einem anderen Inhaltsstoff beim 
Cola zusammenhängen, nicht aber 
mit dem Koffein. 

Täglich ein paar Tassen gegen 
Brustkrebs und Diabetes
Andererseits könnte das Koffein dafür 
verantwortlich sein, dass bei Frauen 
vor den Wechseljahren, die relativ 
viel Kaffee trinken, das Brustkrebs-
Risiko um rund 40 Prozent reduziert 

ist. Entsprechende Ergebnisse an 
der Universität Buffalo (J Nutr 136, 
1, 2006, 166), die sich für entkoffe-
inierte Kaffeesorten nicht nachvoll-
ziehen ließen, erklärt Studienleiterin 
Dr. Kirstin Moysich mit einer offenbar 
vor Brusttumoren schützenden Wir-
kung des Koffein auf den weiblichen 
Hormonhaushalt. Ebenfalls Frauen 
scheinen vom Kaffee hinsichtlich 
einer Vermeidung des Diabetes 
mellitus besonders zu profitieren. 
Eine große finnische Studie – diese 
Nordländer sind besonders eifrige 
Kaffeetrinker – an über 21 000 Per-
sonen im Alter von 35 bis 74 Jahren 
über einen Zeitraum von 13 Jahren 
ergab, dass bei einem täglichen Kaf-
feekonsum von drei bis sechs Tassen 
die Diabetesrate bei Frauen um 29 
Prozent und bei Männern immerhin 
um 23 Prozent niedriger lag als bei 
Menschen, die keinen Kaffee tran-
ken (Int J Obes 30, 2006, 1742). Die 
Forschergruppe um Dr. Gang Hu aus 
Helsinki bestätigt eine große Analy-
se früherer Studien aus den USA mit 

fast 200 000 Teilnehmern, wonach 
ein paar Tassen Kaffee pro Tag das 
Risiko, einen Typ-2-Diabetes zu er-
leiden, um 35 Prozent verringerten 
(JAMA 294, 2005, 97). 
                                         
Leber und andere Organe                                          
besser geschützt?

Neuere, ab Juni 2006 in den „Archi-
ves of Internal Medicine“ (166, 2006, 
1190 sowie 2404) publizierte Unter-
suchungen und Diskussionen weisen 
darauf hin, dass Kaffee – wohl vor 
allem durch seine antioxidativ wir-
kenden Stoffe wie die Polyphenole 
- auch eine leberschützende Wirkung 
hat. So stellte die Arbeitsgruppe um 
Professor Arthur L. Klatsky anhand 
der epidemiologischen Daten von 
genau 125 580 Personen fest, dass 
die Kaffeetrinker unter ihnen bessere 
Leberwerte aufwiesen und auch we-
niger an Leberzirrhose erkrankten.        
In vielen weiteren Studien hatten 
Forscher aus aller Welt schon in 
früheren Jahren noch mehr gesund-

Quelle: A. Nannini
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heitliche Vorteile entdeckt: So sollen 
einige Tassen täglich unter anderem 
auch vor Blasen-, Darm- und Leber-
krebs schützen helfen, das Risiko für 
Morbus Parkinson verringern sowie 
auch vorbeugend gegen Gallensteine 
und sogar Karies wirken.

Tasse Kaffee vor Nachtfahrt 
besser als ein Nickerchen
Der Kaffee-Inhaltsstoff Koffein ist 
sicher für Patienten, die etwa an 
Herzrhythmusstörungen oder einer 
Überfunktion der Schilddrüse leiden, 
nicht unproblematisch. Andererseits 
kommt er zum Beispiel Asthmapati-
enten durch seine dem Arzneimittel 
Theophyllin ähnliche, entspannen-
de und erweiternde Wirkung auf 
die Bronchien zugute. Was eine die 
Vigilanz – Wachheit und Aufmerk-
samkeit – steigernde Wirkung des 
Koffeins betrifft, konnten Forscher 
aus Bordeaux mit videokontrollierten 
Fahrtests über 200 km nachts auf der 
Autobahn zwischen 2 Uhr und 3.30 
Uhr unlängst aufzeigen, dass eine 
Tasse Kaffee mit 200 mg Koffein die 
Leistungsfähigkeit der Fahrer sogar 
noch etwas besser unterstützte als 
ein halbstündiges Nickerchen vor der 
Fahrt (Ann Int Med 144, 2006, 785). 
Auch Hautärzte wissen das Koffein 
bei wohldosiertem Einsatz zu schät-
zen: Gegen die Cellulite, die Orangen-
haut, mit der mehr als 80 Prozent der 
Frauen im Alter über 30 Probleme ha-
ben, kommen verstärkt auch koffein-
haltige Cremes mit entwässernden 
und adipolytischen (= fettauflösen-
den bzw. die Fettzellen verkleinern-
den) Eigenschaften zum Einsatz, wie 
Dr. Tatjana Pavicic und Kollegen von 
der Universitäts-Hautklinik München 
unlängst berichteten (JDDG 4, 2006, 
861). Auch so gesehen ist täglicher 

Ideal zum Brühen einer guten Tasse Kaffee ist eher weiches Wasser mit 
einem Härtegrad – Grad deutscher Härte – von 7 bis 9. Zu weiches Wasser 
– weniger als 7 - führt dazu, dass dem Kaffeepulver die Geschmacksstoffe 
zu stark entzogen werden und der Kaffee bitter schmeckt, zu hartes Wasser 
löst nicht genug Geschmacksstoffe heraus. 
Im BIG-Land fließt häufig recht hartes Wasser aus den Leitungen, so im 
Bereich der Wasserversorgung Trollmühle (Naheregion) mit einem hier vor-
wiegenden Härtegrad von 19,5, im Bereich der Stadtwerke Mainz von 13 
bis 23 und in Bingen gar mit einem Grad deutscher Härte von 25,4. Die 
Härtegrade schwanken nicht selten – Paradebeispiel Mainz – von Straße zu 
Straße, speziell der Waldalgesheimer Ortsteil Genheim etwa weist mit 3,5 
sehr weiches Wasser auf. Extrem glückliche Kaffeetrinker sollte es in Ober-
diebach geben, sprudelt hier doch mit dem Härtegrad 7 das ideale Wasser 
aus den öffentlichen Trinkwasser-Pipelines.
Genaue Infos gibt’s telefonisch oder per Internet beim jeweiligen Wasser-
versorger, der Kaffeequalität dienlich sind gerade bei eher ungünstigem 
Wasser zum Beispiel spezielle Filter wie etwa der Goldfilter.                    hjr

Welches Wasser für guten Kaffee?

Kaffeegenuß also durchaus sinnvoll.                              

In Japan hat edler Kaffee be-
reits Kultstatus 

Allerdings gilt es eine Kaffeekultur 
zu pflegen bzw. neu zu entdecken, 
wie sie zum Beispiel in Italien Tra-
dition hat und durch das Unterneh-
men von Alessandro Nannini in Siena 
– dem ehemaligen Formel-1-Piloten 
und Bruder der Rocksängerin Gian-
na Nannini – gepflegt wird. Selbst 
namhafte Supermarktmischungen 
basieren häufig auf billigem Rohkaf-
fee mit wenig Aroma, der durch eine 
allgemein recht kurze industrielle 
Röstung zudem zu mehr Säure ten-
diert und deshalb weniger bekömm-
lich ist. Durch ein zunehmendes 
Angebot hochwertiger und sorgfältig 
gerösteter Kaffees und eine Vielzahl 
neuer Espressobars und Coffeeshops 

steht dem auch hierzulande ein ste-
tig steigendes Qualitätsbewusstsein 
entgegen. Der Trend geht weg von 
der Menge zum erlesenen Genuss, 
was hier wie dort – ist doch alles 
eine Dosisfrage - auch seine ge-
sundheitlichen Vorteile hat. In Japan 
jedenfalls, wo man sich in Spitzenre-
staurants eine Tasse edlen Jamaica-
Blue-Mountain umgerechnet bis zu 
35 " kosten läßt, hat erlesener Kaf-

fee – wie hierzulande hochwertige 
Weinkreszenzen - bereits Kultstatus 
erreicht.
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Mag. Markus Rosskopf, Ferienregion 
Lungau, Salzburger Land stellt fest: 
„Unsere Übernachtungszahlen aus der 
(BIG-) Region „Mitteldeutschland“ 
(„…wir machen dort nur mit der BIG 
Werbung…“) sind von 2004 (104.000) 
auf 2005 (132.000) um fast 27 % gestie-
gen! Wir wünschen der BIG weiterhin viel 
Erfolg!“. Vielen Dank für den überzeugen-
den Werbeerfolgsbeweis des Magazins! 
Mag. Markus Rosskopf, SalzburgerLand 
Tourismus GmbH, Regionale Services 
Lungau, Ferienregion Lungau e.V.; www.
lungau.at  

Markus Rosskopf, machen „nur“ mit der 
BIG Werbung

BIG ist „Wichtig für die Region 
- Die BIG ist kein Anzeigenfriedhof“

Damit schmückt sich das BIG-Team sehr gerne – Teil II:
Kunden beurteilen Regionalmagazin BIG mit der Note „sehr gut“ 
Eine im November und Dezember 2006 in Kooperation mit der Europa weit 
tätigen LEAN COOPERATION, (Gesellschaft für integratives Management m. 
b. H., www.lean-cooperation.de) durchgeführte Kundenzufriedenheitsana-
lyse ergab beste Werte für unser Regionalmagazin BIG in der Beurteilung 
durch unsere Kundschaft – die Bemühungen des BIG-Teams über viele 
Jahre haben sich also gelohnt. Wir hatten in der Februar-Ausgabe bereits 
darüber berichtet (s. auch unter www.big-magazin.de , Februar) und brin-
gen jetzt den zweiten Teil dazu mit einzelnen Kundenmeinungen.

„Die BIG ist kein Anzeigenfriedhof“ (Nor-
bert Siegler, Music4Fun, Bingen). 
Im Vergleich zu anderen Medien ist die 
BIG „frisch, modern und informativ, was 
in der Zusammenstellung in unserer Re-
gion sonst nicht zu finden ist“, so Markus 
Kaiser, Elektro-Kaiser, Ingelheim, www.
elektro-kaiser.biz 
„Der persönliche Kontakt ist wichtig und 
das ist bei der BIG gewährleistet. Ich habe 
keine Verbesserungsvorschläge. Finde 
sie (die BIG) toll, wie sie ist“, Angelika 
Freitag-DiMaggio, Gasthaus Nahestube, 
Bingen Dietersheim. www.nahestube.de 
BIG ist „Wichtig für die Region. Wir sind 
sehr zufrieden. Frau Collet ist einfach 
spitze!“, so Dr. Annette Biener, Rüdes-
heim Tourist Info. 

„Eine andere Art von Medium, bezüglich 
Handling, Papier, Texte…“, so Dr. Gerhard 
Hanke, Bürgermeister in Waldalgesheim, 
www.waldalgesheim.de  
Im Vergleich zu anderen ist BIG „Gut! 
Glückwunsch für die Ausdauer, das En-
gagement!“, meint Andreas Bitz, Gesell-
schaft Mensch und Natur, www.gmn-
mbh.de  
BIG ist „sehr informativ, z. B. durch Ver-
anstaltungen, dadurch sehr frühe Ter-
minfestlegung möglich“. Monika Lorenz, 
Dachdeckerei www.dach-lorenz.de 
Im Vergleich mit anderen „ähnliches Ni-
veau, ein besseres Titellayout wäre gut“, 
meint Wolfgang Iltis, von der Sparkasse 
Mainz,  www.Sparkasse-Mainz.de   
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BIG hat einen „großen Verteilerkreis, 
eine längere Werbezeit. Wir wünschen 
uns mehr Fachthemen!“, - Anregung von  
Claudia & Norbert Ruths, ESR*BOLENDER, 
Langenlonsheim, www.ebo-haustechnik.
de  
BIG ist „vergleichbar mit anderen Medien, 
die kompetent und zuverlässig sind“, ist 
die Meinung von Katrin Schilling, Linnig & 
Partners, Koblenz, www.linnig.de  
BIG ist „besser als ‚Vorsicht’“, der Mei-
nung ist MF, OVW, (ehrt uns, Adresse liegt 
der Red. vor)
Im Vergleich mit anderen Magazinen ist 
BIG „sehr übersichtlich und hat ein gro-
ßes Gebiet“, so Annemarie Nissen, Immo-
bilien Bad Kreuznach

�%�J�F���8�F�M�U���U�B�O�[�U�F�����J�O���.�B�J�O�[����
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Die Gäste waren sich einig -  Glamour-Zeit des „Ball des Sports“ in Mainz ist zurückgekehrt 
Eine Nacht lang feierte das Congress 
Centrum Mainz seine Grand Opening 
Gala in den neuen erweiterten Räumen 
der Rheingoldhalle. Dreh- und Angel-
punkte des Mainzer Events waren der 
neue Gutenbergsaal und die umliegen-
den Foyerflächen. Eingeladen waren 
bestehende und potenzielle Neukunden 
sowie Prominenz aus Politik, Wirtschaft, 
Sport und Show zum Eröffnungsevent 

der Mainzer Veranstaltungsprofis. „Wir 
freuen uns über diese große Anzahl 
von Gästen aus ganz Deutschland, über 
1800 Gäste, das übertraf alle unsere Er-
wartungen“, berichtete August Moderer, 
Geschäftsführer der Congress Centrum 
Mainz GmbH (CCM).
Bereits die Einfahrt zur neuen Rheingold-
halle wurde mit über 600 m² rotem Tep-
pich für die Ehrengäste ausgelegt. Die 

junge Burggrafen Garde empfing beim 
Einlass die Gäste mit Trommelwirbel und 
AUDI Limousinen fuhren Übernachtungs-
gäste und Prominente vor. August Mode-
rer und Franz Ringhoffer begrüßten u. a. 
Mathias Fontheim (Staatstheater Mainz) 
Dr. Hermann Eicher (SWR), Gustav Herzog 
(MdB), Gundula Gause (ZDF), Sylvia Hof-

mann (Tatort), Marika Kilius (Eiskunstläu-
ferin), Heike Mauerer (ZDF), Dr. Gabriele 
Metzger & Sibylle Nicolai (Schauspiele-
rinnen), Claus Seibel sowie Dieter Zim-
mer (ZDF), Karin Tietze-Ludwig (ARD), Dr. 
Michael Groß (Weltklasseschwimmer), 
Prof. Dr. med. Jörg Michaelis (Präsident 

weiter auf der nächsten Seite

Franz Ringhoffer und August Moderer begrüßen Schwimmer Michael Groß und 
Frau (vo li nach re)

Dr. Gerhard Hanke
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Großer Geburtstagsempfang bei Handwerkskammer 
Rheinhessen für Geburtstagskinder Günther Tartter und 
Karl Josef Wirges.

Einen runden und einen halbrunden 
Geburtstag hatten Geschäftsführung 
und Präsidium der HWK Rheinhessen 
vor kurzem zu verbuchen. Kammer-
präsident Karl Josef Wirges wurde 
65, HWK-Hauptgeschäftsführer Gün-
ther Tartter 60. Er feierte überdies 
Anfang des Jahres sein 35-jähriges 
Berufsjubiläum. Zu den Gästen spra-
chen Ministerpräsident Kurt Beck, 
der Mainzer Oberbürgermeister Jens 
Beutel sowie HWK-Vizepräsident 
Horst-Werner Kübler.
Für Ministerpräsident Kurt Beck ist 
das Handwerk eine tragende Säule 
der rheinland-pfälzischen Wirtschaft, 
die Zukunft und Perspektive hat. 
„Das Handwerk zeichnet sich durch 
seine hohe Innovationskraft aus und 
bietet jungen Menschen hervorra-
gende berufliche Chancen“, sagte 
Ministerpräsident Kurt Beck.
Beide Persönlichkeiten würden sich 
seit Jahren erfolgreich für die Inter-
essen des Handwerks und die wirt-
schaftliche Entwicklung der Region 
einsetzen. Für ihr großes Engagement 
dankte ihnen der Ministerpräsident. 
Er lobte die hohe Ausbildungsleis-
tung der Handwerksbetriebe, die im 
vergangenen Jahr erneut gesteigert 
werden konnte. Rund zehn Prozent 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Ministerpräsident Kurt Beck lobt Engagement: Beide setzen sich seit Jahren 
erfolgreich für die Interessen des Handwerks und die wirtschaftliche Entwicklung der Region ein. 

Kurt Beck persönlich überreicht Günther Tartter (li) und Karl Josef Wirges (re) 
ihre Geburtstagsgeschenke

Große und illustre Geburtstagsgästeschar im wunderschönen Innenhof der Rheinhessischen Handwerkskammer. Zwischen 
Kurt Beck und Günther Tartter der Mainzer Oberbürgermeister Jens Beutel

im Handwerk seien Auszubildende. 
Damit sei das Verhältnis von Lehr-
ling zu Beschäftigten deutlich höher 
als in anderen Wirtschaftsbereichen. 
Gleichzeitig pflege und fördere das 
Handwerk eine Kultur der Selbstän-
digkeit. „Die Unternehmer im Hand-
werk haben deshalb eine wichtige 
Vorbildfunktion für andere Branchen, 
in denen im internationalen Vergleich 
weniger Unternehmensgründungen 
zu verzeichnen sind“, so der Minis-
terpräsident.                 Min/HwK/BIG
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Uni Mainz), Harald Strutz (Mainz 05). 
Franz Ringhoffer, Wirtschaftsdezernent 
der Stadt Mainz und Aufsichtsratsvor-
sitzender der CCM betonte, wie wichtig 
die Investition von 15 Mio. " in den Er-
weiterungsbau für die Stadt Mainz sei, 
denn die Wertschöpfung generiert durch 
Tagungen und Kongresse liege bei 52 

Mio. " pro Jahr in Mainz. „Als nächstes 
großes Projekt wird die Renovierung des 
Kurfürstlichen Schlosses ab 2008 in An-
griff genommen,“ blickte Ringhoffer in 
die Zukunft. 
Moderer bedankte sich in seiner Anspra-
che bei allen beteiligten Partnern und 
Sponsoren und vor allem bei der Part-

neragentur Priewe Events Design, die 
für das Konzept der Veranstaltung ver-
antwortlich zeichnete. Die Gäste durften 
sich auf kulinarische Köstlichkeiten freu-
en - präsentiert von den Spitzencaterern 
aus Mainz und dem Rhein-Main-Gebiet: 
Dorint Novotel Mainz, Favorite Parkhotel 
Mainz, Gauls Catering Mainz, Käfer`S 

Fortsetzung von Seite 12
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Wiesbaden und die Kofler Company aus 
Frankfurt.                                 CC/EP/BIG
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Einfach einzigartig – 
das Honky Tonk® Festival 

am 31. März in Worms
Zehn Tage nach Frühlingsbeginn und 
zusätzlich zum jetzt hoffentlich wie-
der besseren Wetter, gibt es ein Event 
zu erleben,  dessen größte Stärke 
gute Musik ist: Das Honky Tonk® 
Festival. Es bietet an diesem Abend 
in gleich 23 Locations musikalische 
Leckerbissen. 
In der Krone International zum Bei-
spiel offerieren SUSHI SHAKE & BAND 
House-Music in allen Facetten. In der 
Prinz Carl-Kapelle dagegen gibt sich 
das FULL ORCHESTRA die Ehre. Im 

Lincoln Theater spielen die Combos 
WISHIONS und SPELLBIND. Außer-
dem steigt natürlich auch in diesem 
Jahr wieder eine legendäre Mitter-
nachtsshow in der Aula der FH, bei 
der alle Nachtschwärmer bestimmt 
auf ihre Kosten kommen. 
Eintritt und Vorverkauf: Einmal be-
zahlen und in allen Honky Tonk® 
Locations Livemusik genießen für 
12 Euro (Vorverkauf 10 "). Mehr In-
fos unter www.honky-tonk.de . Also: 
Let`s Rock the Eve!

Chic, chic, chic - Landrat 
Claus Schick bei der BIG

„Auch das neue Jahr mit Mut, Zuversicht und Kre-
ativität gestalten, erhobenen Hauptes in das neue 
Jahr gehen“…wünscht der Landrat aus Mainz-
Bingen

„Es ist schon beachtlich, wie sich 
die BIG entwickelt hat. Man merkt, 
wie engagiert und mit wie viel Spaß 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
bei der Sache sind. Wäre das nicht 
so, gäbe es die BIG wahrscheinlich 
auch gar nicht mehr, denn da steckt 

viel Arbeit drin.“ Das war die Zusam-
menfassung seines Eindrucks nach 
dem kürzlichen Betriebsbesuch bei 
uns in der Redaktions- und sonstigen 
Räumen unseres Regionalmagazins 
BIG in Bingen. Geplaudert wurde au-
ßerdem über die Brücke von Bingen 

nach Rüdesheim. Dieselbe war ja 
schon als virtuelle Brücke in der BIG 
als Titelbild und zuletzt in der Jubilä-
umsausgabe (Nr. 100, Dez. 2006) ab-
gebildet gewesen. Die Aspekte des 
Naturschutzes (Vögel und ihre Flug-
bahn, Lärm) und auch die Alternative 

eines Tunnelbaus wurden 
ebenfalls angeregt disku-
tiert. Dieser wäre teurer 
und nicht sichtbar. Eine 
Brücke wäre von daher 
besser, weil sie auch 
symbolisch für eine Ver-
bindung stünde und als 
solche schön geschmückt 
werden könnte für’s Auge. 
Schick konnte sich auch 
anhand von vorgelegten 
Diagrammen über die po-
sitive Entwicklung der BIG 
in den letzten Jahren be-         
züglich Umsatz- und Ge-

winnentwicklung informieren und 
zeigte sich beeindruckt, insbesonde-
re  von den Tatsachen, dass die BIG 
einen so großen Mitarbeiterstamm 
hat (19 inkl. aller Teilzeitkräfte und 
COOP-Partner) und seit über einem 
Jahr sogar ausbildet. 
Da ist sein Credo aus seinem Gruß-
wort für 2007 außerordentlich pas-
send: „Wir selbst sind gefordert, auch 
das kommende Jahr mit Mut, Zuver-
sicht und Kreativität zu gestalten, er-
hobenen Hauptes in das neue Jahr zu 
gehen und uns den Herausforderun-
gen zu stellen. Dann wird 2007 ein 
gutes Jahr. Ihnen allen wünsche ich 
Freude, Erfolg, Zufriedenheit und vor 
allen Dingen Gesundheit!“ 

Ein kleiner Rundgang durch die Re-
daktions-, Archiv- und Lagerräume 
rundete den Besuch des Landrates 
des Kreises Mainz-Bingen ab.

Landrat Claus Schick in der Redaktion der BIG. Links neben ihm der BIG-Azubi (Ver-
lagskaufmann) Baris Furtuna. Rechts der Pressechef der Kreisverwaltung, Thomas 
Zöller und ganz rechts im Vordergrund der „BIG-Medizinmann“ Hans-Jürgen Richter. 
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Im „trend discount“ von Möbel 
Schwaab fand die erfolgreiche „1. 
Ingelheimer Hochzeitsmesse“ statt,  
die von Birger Schwaab und dem 
Ingelheimer Oberbürgermeister und 
Schirmherr der Veranstaltung, Dr. 
Joachim Gerhard, feierlich eröffnet 
wurde. An 2 Tagen präsentierten 
insgesamt 18 Kooperationspartner 
ihre Waren und Dienstleistungen und 
zahlreiche Heiratswillige nutzten das 
Angebot in angenehmer Atmosphäre 
von einem Stand zum anderen zu 
schlendern um sich von den viel-
fältigen Ideen zur Gestaltung eines 
unvergesslichen Tages inspirieren 
zu lassen. Von den Planungen und 
Vorbereitungen im Vorfeld, über die 
Auswahl der Trauringe, konnte man 
sich über die verschiedensten Arten 
der Tischdekorationen informieren 
oder die kunstvollen Hochzeitstorten 
bewundern. Ein Fotostudio empfahl 
sich mit individuellen Hochzeitsfotos, 
die Mainzer Autovermietung „Holly-
wood-Cars“ offerierte vom Oldtimer 
bis zur Stretchlimousine adäquate 

Vom Intercoiffure-Team „Hair by Hahn“ top gestylte Models präsentierten aktuelle Brautmoden. 

Zur Eröffnung der „1. Ingelheimer Hochzeitsmesse“ begrüßten Hans Friedrich 
Schwaab (Mitte) und Birger Schwaab (re im Bild) den Schirmherrn der Veranstal-
tung Ingelheims Oberbürgermeister Dr. Joachim Gerhard.
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Hochzeitsautos und ein Reisebüro 
Urlaubsziele für die 
Flitterwochen.
Vor Ort waren auch 
die Ingelheimer 
Frisurenprofis von 
„Hair by Hahn“ 
um die künftigen 
Bräute individuell 
zu beraten, wel-
che festliche Frisur 
zum gewählten 
Brautkleid am bes-
ten harmoniert. Top 
gestylt und dem 
perfekten Make up 
zeigten die Models 
auf dem Catwalk 
aktuelle Braut-
moden, natürlich 
stilecht mit dem 
passenden Braut-
strauß, sowie aber 
auch Dessous. Auf 
der Hochzeitsmes-
se präsentierten 
sich aber auch 
Festlocations, Ca-
terer und Alleinun-
terhalter, alle aus 
der Region, um den 

Brautpaaren nicht nur Anregungen zu 
geben, sondern ihnen auch konkrete 
Angebote machen zu können.
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Wenn’s Frühling wird, ist es Zeit für 
die Rheinland-Pfalz-Ausstellung

Mainz. Alljährlich zum Frühlingsbe-
ginn übt die Rheinland-Pfalz-Aus-
stellung eine magische Anziehungs-

kraft auf die Menschen aus. Denn 
auf der größten Verbrauchermesse 
weit und breit finden sie von Ideen 

Vom 17. bis 25. März in Hechtsheim: Tausend Ideen für Neubau, Sanierung, Renovierung, Wohnen, 
Garten und den Kleiderschrank – Sonderschau „Energie sparen“ – Berufsinformations- und Starter-
messe – „Mainzer Gesundheitstage“ – Großes Spieleland, SWR-Unterhaltungsbühne, ZDF-„heute“-
Studio, Gartenparadies „Du und dein Garten“, Modenschauen, Kochvorführungen 

und Produkten zum Lieblingsthema 
Bauen über Haushalt, Wohnen, Mode 
und Gesundheit bis zu Gartenmöbeln 
und Freizeitangeboten alles, was ge-
braucht wird, um Haus und Garten 
und dem Kleiderschrank frischen 
Schwung zu verleihen. 
Auch in diesem Jahr ist die „Rhein-
land-Pfalz“ für Menschen in Auf-
bruchstimmung wieder die beste 
Empfehlung. Ergänzt durch ein kurz-
weiliges Rahmenangebot mit Sonder-
schau „Energie sparen“, SWR-Unter-
haltungsbühne, ZDF-„heute“-Studio, 
Großem Spieleland, Gartenparadies 
„Du und dein Garten“, Modenschau-
en und Kochvorführungen, präsen-
tiert sich die Ausstellung erneut als 
anregendes Ausflugsziel für die gan-

ze Familie. Auf dem Messegelände in 
Mainz-Hechtsheim stellen rund 800 
Aussteller vom 17. bis 25. März ihre 
Produkte und Dienstleistungen in elf 
Hallen und im Freigelände auf einer 
Fläche von insgesamt 80.000 Qua-
dratmetern vor. Internationale Betei-
ligungen aus South Carolina, China, 
Polen, Bulgarien und Kroatien sorgen 
für globales Flair. 
Nach dem überwältigenden Er-
folg im vergangenen Jahr greift die 
Rheinland-Pfalz-Ausstellung das 
Thema „Energie sparen“ neuerlich 
auf und schenkt diesem wichtigen 
Stichwort als Sonderschau die ge-
bührende Beachtung. „Viele Fragen 
und anhaltende Beratungsgespräche 
haben letztes Jahr gezeigt, dass die 
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Menschen sich sehr für Maßnahmen 
zur Senkung der Energiekosten und 
alternative Verfahren zur Energie-
gewinnung interessieren“, berichtet 
Marina Kohmer, Geschäftsführerin 
des Messeveranstalters RAM Regio. 
Kaum weniger wichtig ist das The-
ma Gesundheit. Bei steigender Le-
benserwartung und nachlassenden 
Krankenkassenleistungen gewinnt 
die Sorge für die eigene Gesundheit 
rasant an Bedeutung. Welche Mög-
lichkeiten es gibt, sich fit zu halten 
und damit Erkrankungen vorzubeu-
gen, sowie ein breites Angebot an 
Fachvorträgen von Mainzer Ärzten 
und Professoren zeigt die „Rhein-
land-Pfalz“ bei den „Mainzer Ge-
sundheitstagen“ unter dem Motto 
„Gesund und Fit in die Zukunft“.  
Menschen mit eingeschränkter Ge-
sundheit finden bei Selbsthilfegrup-
pen Beratung und Verfahren, die zur 
Linderung beitragen. 
Erfolgreich ins Berufsleben starten, 
sei es in Form einer Ausbildung oder 
als „Starter“ eines eigenen Unterneh-
mens – die Rheinland-Pfalz-Ausstel-
lung zeigt, wie’s geht. Schulabgänger 
finden auf der Berufsinformations-
messe am 17. und 18. März jede 
Menge Infos über die verschiedens-
ten Berufe und Ausbilder als Ge-
sprächspartner. Begleitende Vorträge 
vermitteln nützliche Tipps, zum Bei-
spiel, wie ein Bewerbungsschreiben 
aussehen sollte. Wenige Tage später, 
vom 21. bis 25. März, stellen Exis-

tenzgründer auf der Startermesse 
ihre Produkte und Dienstleistungen 
vor. Auch wer sich erst selbstständig 
machen möchte, findet hier alle In-
formationen, die er braucht. IHK und 
Handwerkskammer Rheinhessen  
sowie die Wirtschaftsjunioren der 
IHK sind bei diesen Messeangeboten 
Kooperationspartner der RAM. 
Dem beliebten Thema Garten wird 
die „Rheinland-Pfalz“ nicht nur an 
einschlägigen Verkaufsständen, son-
dern besonders auch mit der Garten-
sonderschau „Natürlich: Tiere, Teiche 
und Garten“ gerecht. 
Messethema ist in diesem Jahr auch 
ein runder Geburtstag: Das Land 
Rheinland-Pfalz wird 60, was die 
Landesregierung an ihren Messe-
ständen in Halle 1b entsprechend 
würdigt. Anschaulich verbindet die 
Präsentation aktuelle Themen – bei-
spielsweise das begleitete Wohnen 
älterer Menschen in so genannten 
Mehrgenerationenhäusern. 
Die 36. Rheinland-Pfalz-Ausstellung 
ist täglich von 10 bis 18 Uhr geöffnet. 
Trotz Erhöhung der Mehrwertsteuer 
sind die Preise gleich geblieben. Der 
Eintritt kostet wie im vergangenen 
Jahr für Erwachsene 7,50 Euro, er-
mäßigt 6,00 Euro, Schüler im Klas-
senverbund zahlen 3,50 Euro bei 
freiem Eintritt für die Lehrerin oder 
den Lehrer. Kinder unter zwölf Jah-
ren haben in Begleitung Erwachsener 
freien Eintritt. www.rheinland-pfalz-
ausstellung.de .        RAMK/Y-PR/BIG
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„Gigantische Technik“ 
Ex-Rennfahrer Joachim Winkelhock 
heizt und kühlt mit Erdwärme 
Wärmepumpen zur Heizung und 
Warmwasserbereitung setzen sich 
immer stärker durch. Für Installa-
teure und Heizungsbauer, die sich 
mit Erdwärmepumpen ein neues 
Standbein aufbauen wollen, ist ein 
herausragendes Referenzobjekt die 
beste Werbung. Selami Sen, Ge-
schäftsführer von Sen Haustechnik 
im schwäbischen Waiblingen, hat ei-
nen ganz besonderen Kunden für die 
Nutzung von Erdwärme gewonnen: 
Ex-Rennfahrer Joachim Winkelhock 
heizt und kühlt seinen 300 Quadrat-
meter großen Neubau mit einer Erd-
wärmepumpe von Junkers. Bis 2003 
fuhr Winkelhock zahlreiche Erfolge 
in der Deutschen und der Britischen 
Tourenwagen-Meisterschaft ein. 
Nach Ende seiner Profikarriere hatte 
der Schwabe Zeit, seinen Traum vom 
neuen Eigenheim in die Tat umzuset-
zen. Installateurmeister Sen erfuhr 
von den Bauplänen des prominen-
ten Nachbarn und lud ihn zum Info-
abend ein. Hier gab Sen zusammen 
mit einem Junkers-Experten einen 
Einblick in Technik und Vorteile der 
Erdwärmepumpe. Winkelhock war 
auf Anhieb begeistert: „Man bohrt 
zwei Löcher in den Boden, und dann 
kommt die Energie aus der Erde her-
aus, das ist doch gigantisch“, sagt 
der Schwabe auf seine gewohnt 
sympathische Art.  
Bis dato hatte Winkelhock mit Öl ge-
heizt. Für den Umstieg waren außer 

dem Umwelta-
spekt bei der 
Nutzung der 
Erdwärme auch 
die geringen 
Betriebskosten 
entscheidend. 
Sein wunder-
schön am Ran-
de von Weinber-
gen gelegenes 
Haus, in dem 
er mit Frau und 
zwei Töchtern 
wohnt, misst 
rund 300 Qua-
dratmeter. Es 
wird über eine 
Fußbodenhei-

zung mit 35 Grad Celsius Vorlauf-
temperatur beheizt. Sen hat dafür 
das Junkers-Kompaktgerät TE 110 
mit einem auf die Wärmepumpe ab-
gestimmten 300-Liter-Warmwasser-
speicher ge-wählt. Die anschluss-
fertigen Geräte lassen sich einfach 
an die Fußbodenheizung und die 
Warmwasserversorgung installieren. 
Eine benutzerfreundliche Regelung 
mit Klartextmenü vereinfacht die In-
betriebnahme. 
Bei Familie Winkelhock wird im 
Sommer die Luft in Wohn-, Schlaf- 
und Kinderzimmer außerdem mit 
Erdwärme gekühlt. Dazu baute Sen 
in diesen Räumen je einen Kühlkon-
vektor ein. In einem Wärmetauscher 
kühlt die relativ kalte Sole die Raum-
luft auf angenehme Temperaturen 
ab. Zwei Sonden gehen direkt vor 
dem Heizraum 95 Meter tief in die 
Erde. Erdsonden haben gegenüber 
Flächenkollektoren den Vorteil, dass 
sie im Garten keinen Platz beanspru-
chen, außerdem herrschen in 50 bis 
100 Metern Tiefe das ganze Jahr 
über konstante Temperaturen. 
„Erdwärme ist eine saubere Sache, 
und ich bin vom Ölpreis unabhängig. 
Das ist die Zukunft“, glaubt Ex-Renn-
fahrer Winkelhock. „Schade, dass 
immer noch so wenig Leute über die-
se effiziente Technik Bescheid wis-
sen.“ Dem kann Installateur Sen nur 
beipflichten. Doch mit Infoabenden, 
persönlichen Gesprächen und kon-
kreten Objekten wie bei Winkelhocks 
kann er immer mehr Kunden von der 
Erdwärmepumpe als sinnvolle Alter-
native überzeugen.               BBT/BIG



Sparkasse Rhein-Nahe durchbricht 3 Milliarden-Marke
Überdurchschnittliches qualitatives Wachstum im Kundengeschäft und stabiler Gewinn kennzeichnen 
das Geschäftsjahr 2006 - Erstmals unter den TOP 50 der Vertriebssparkassen in Deutschland
Eine überdurchschnittliche Auswei-
tung des Kreditgeschäftes und der 
Kundeneinlagen sowie eine Gewinn-
situation auf Vorjahresniveau – ohne 
die Gewinn erhöhenden Sonderfak-
toren des Vorjahres - kennzeichnen 
ein erfolgreiches Geschäftsjahr 2006 
für die Sparkasse Rhein-Nahe. Pe-
ter Scholten, Vorstandsvorsitzender 
sowie seine beiden Vorstandskol-
legen Andreas Peters und Achim 
Both, waren sichtlich zufrieden auf 
ihrer Bilanzpressekonferenz. Die in 
den vergangenen Jahren getätigten 
Investitionen in das Geschäftsstel-
lennetz sowie der Umbau der Spar-
kasse Rhein-Nahe zur Vertriebs- und 
Beratersparkasse zeigen deutliche 
Erfolge. „Bereits im November 2006 
zeichnete sich ab, dass wir die Marke 
von 3 Milliarden Euro Bilanzsumme 
dieses Jahr knacken können“, so der 
Vorstandsvorsitzende. 
Die Nähe zum Kunden, die Inves-
titionen in die Modernisierung und 
Neugestaltung der Geschäftsstellen, 
die breit angelegte Qualifizierungs-
offensive in das Personal und das 
klare Bekenntnis zur Präsenz in der 
Fläche seien die Schlüssel des Er-
folgs des Marktführers in der Region. 
Die Zuwachsraten liegen damit deut-
lich über den Vorjahreswerten, aber 
auch weit über dem Durchschnitt der 
rheinland-pfälzischen Sparkassen. 
Die Steigerung verteilt sich auf alle 
Kundengruppen. 
Des weiteren ist festzustellen, dass 
die Zu- bzw. Rückflüsse von Direkt-
banken zur Sparkasse deutlich zu-
nehmen. Den Kunden wird bewusst, 
dass eine scheinbar günstige Ta-
gesgeldkondition nicht das alleinige 
Kriterium für eine Kundenverbindung 
sein kann“, so Vorstandsmitglied An-
dreas Peters. 
Als Marktführer der Region ist die 
Sparkasse auch bei der Vermittlung 
der vielfältigen öffentlichen Förder-
mittel Spitzenreiter. Allein im ver-
gangenen Jahr wurden rund 37 Mio. 
" an Fördermitteln an Unternehmen, 
sowie Bauherren ausgezahlt“, so 
Vorstandsmitglied Achim Both. 
Festzustellen ist auch, dass die Spar-
kasse im Bereich der Konsumfinan-
zierung wieder verstärkt nachgefragt 
wird. „Wurde dieses Geschäftsfeld 

lange Jahre den Auto- und Spezial-
banken überlassen, hat die Werbeof-
fensive „Sparkassen – Privatkredit“ 
bereits erste sehr viel versprechende 
Früchte getragen. Festzustellen ist, 
dass das Auto damit wieder verstärkt 
über die Sparkasse finanziert oder 
auch geleast wird“, so Vorstandsmit-
glied Andreas Peters. 
Ein Schwerpunkt der Aktivitäten lag 
im vergangenen Jahr auf dem Thema 
„Altersvorsorge“. Die Sparkasse hat 
ihren Mitarbeitern intensive Qualifi-
zierungsmaßnahmen angeboten und 
gezielte Kundenansprachen durch-
geführt, die zu einem Abschluss von 
rund 3.000 Riester-Renten führten. In 
diesem Segment ist damit die Spar-
kasse Rhein-Nahe bundesweit die 
Nr. 5 unter den rund 460 deutschen 
Sparkassen. 
Auch das Bauspargeschäft ist und 
bleibt eine traditionelle Domäne der 
Sparkasse. Rund 60 Mio. " neu abge-
schlossene Bausparverträge haben 
den Bestand auf 520 Mio. " weiter 
erhöht. Im Immobilienvermittlungs-
geschäft ist die Sparkasse Rhein-
Nahe auch weiterhin unangefochten 
die Nr. 1 in der Region. 
Deutliche Zuwächse verzeichnet 

auch das Onlinebanking. „Wir haben 
dieses Angebot stets gepflegt und 
weiter entwickelt. Mittlerweile sind 
44.000 Konten unseres Hauses für 
das Onlinebanking freigeschaltet“, 
so Scholten, auch einen Rückblick 
auf das Engagement der Sparkasse 
Rhein-Nahe für die Region gab. Ne-
ben den Angeboten für die Mittel-
standsfinanzierung, der Beteiligung 
an regionalen Entwicklungsprojekten 
und dem Engagement für Sport und 
Kultur, hat die Sparkasse Rhein-
Nahe im Jahre 2006 durch ihre Be-
teiligungen an der Bad Kreuznacher 
Entwicklungsgesellschaft und an der 
Gartenstadt am Rhein GmbH & Co. 
KG bemerkenswerte Schwerpunkte 
gesetzt. Im Jahre 2007 wird die SPK 
darüber hinaus auch die Vorbereitun-
gen zur Landesgartenschau 2008 in 
Bingen umfangreich unterstützen. 
Am 5. März 2007 wird in Bingen 
der Spatenstich für die Errichtung 
der vier Stadtvillen mit insgesamt 
26 Wohneinheiten im ehemaligen 
Hafengebiet der Stadt Bingen erfol-
gen. Bauherr ist die Gartenstadt am 
Rhein GmbH & Co. KG, eine gemein-
same Tochter der Stadt Bingen und 
der Sparkasse. „Die Nachfrage nach 

den Wohnungen ist schon jetzt sehr 
hoch“, so Scholten.
Dank sagte der Vorstand auch den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
der Sparkasse. „Wir sind ein gutes 
Team. Die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter sind hoch motiviert, sehr gut 
ausgebildet und leisten hervorragen-
de Arbeit. Wir wissen seit heute auch, 
dass wir zu den führenden Instituten 
in Rheinland-Pfalz zählen und zu den 
TOP 50 der vertriebsstärksten Spar-
kassen auf Bundesebene gehören“, 
so der Vorstand weiter.
Auch einen kleinen Ausblick auf die 
künftigen Veranstaltungen der Spar-
kasse Rhein-Nahe konnte Scholten 
geben. So findet am 25. März 2007 
auf dem Kornmarkt in Bad Kreuz-
nach die Immobilien- und Autobörse 
statt. Mitte April 2007 wird in Bingen 
eine Wanderausstellung zum Auftakt 
der Landesgartenschau in Bingen 
2008 starten. Am 20. April 2007 
wird Prof. Hademar Bankhofer im 
Kurhaus von Bad Kreuznach zu Gast 
sein und am 24. April 2007 wird Dr. 
Bernhard Bueb in der Hauptstelle in 
Bad Kreuznach zu dem Thema „Lob 
der Disziplin“ referieren. 
                                   SPK/Öa/JT/BIG

Promotion

Haben allen Grund zum Strahlen: Zufriedene Kunden, gute Mitarbeiter und prima Geschäfte. Andreas Peters, Peter Schol-
ten und Achim Both, das Dreigestirn der Sparkasse Rhein-Nahe.
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Erdwärme steigert den Wiederverkaufswert der Immobilie
Damit der Verbraucher über die Technologie Erdwärme bestens informiert ist, haben sich das Ministerium für Umwelt, Forsten und Verbrau-
cherschutz, die EWR AG aus Worms, das Landesamt für Geologie und Bergbau (LGB), das Kompetenznetzwerk Oberflächennahe Geothermie 
(KNOG) und der Sparkassen- und Giroverband Rheinland-Pfalz als Partner zusammengetan und die „Wärmepumpenoffensive Rheinland-
Pfalz – Kompetenz in Erdwärme“ ins Leben gerufen. Erdwärme ist die komfortabelste Wärmeversorgungslösung aller Erneuerbarer Energi-
en, denn man kann mit ihr nicht nur heizen, sondern auch kühlen. In den letzten neun Ausgaben der BIG wurden alle planerischen Schritte 
zur Erstellung einer Erdwärmesondenanlage vorgestellt. In dieser Ausgabe möchten die Partner nun nicht mehr den Nutzen der Erdwärme 
allein darstellen, sondern auch den Mehrwert, den man sich mit einer solchen Anlage schafft. Erdwärme ist eine Investition in die Zukunft, 
das gilt auch für die Immobilie, die sie versorgt.

Gesichtspunkt des natürlichen Wärme-

flusses von unten, vom Erdinneren. Durch 

eine Kombination der Erdwärme mit So-

larthermie können natürlich Bohrmeter 

eingespart werden und damit selbstver-

ständlich auch Bohrkosten.“ 

Selbst wenn man alle Kombinations-

möglichkeiten heranzieht, so bleibt die 

Investition für eine Erdwärmeanlage ge-

genüber anderen Erneuerbaren Energien 

hoch. Helmut Schüssler dazu: „Sehr oft 

werden bei der Wirtschaftlichkeitsrech-

nung von Erdwärmesondenanlagen die 

Bohrungen, die notwendig sind, auf 20 

Jahre abgeschrieben. Mit diesem Vor-

gang verschlechtert man aber den Wär-

megestehungspreis, denn die Bohrungen 

halten weitaus länger!“ Unter diesem 

Gesichtspunkt ist eine solche Wirtschaft-

lichkeitsrechnung falsch. Ist eine Bohrung 

ordnungsgemäß ausgeführt, so kann der 

Verbraucher davon ausgehen, dass seine 

Erdwärmesonden mehr als 60 Jahre hal-

ten. Das heißt, dass der Verbraucher zwar 

seine Wärmepumpe in diesem Zeitraum 

ein oder zweimal auswechseln muss, 

doch die Bohrungen kommen für ihn als 

Kostenfaktor nicht mehr zum Tragen. 

Sechzig Jahre, das ist naturgemäß ein  

Zeitraum, den der Verbraucher nicht im 

Blickwinkel seiner Überlegungen hat. Für 

die Immobilienbesitzer allerdings ergibt 

sich daraus ein besonderer Vorteil. Man-

fred Kleist, 1. Vorsitzender des KNOG und 

Bohrunternehmer, vereinfacht: „Es ist 

doch so, vererbt oder verkauft man das 

Haus, dann kann man ja nicht einfach die 

Erdwärmesonden aus dem Boden ziehen, 

über die Schulter packen und mitnehmen, 

sie bleiben doch an Ort und Stelle. Der 

Nachfolgebesitzer hat dann den Vorteil, 

dass er seine Wärmequelle schon er-

schlossen hat. Die ursprüngliche Inves-

tition in die Erdwärmesonden kann der 

Verkäufer also auf den Verkaufspreis voll 

draufschlagen!“ Man spricht in solch ei-

nem Fall von Nettosubstanzsteigerung, da 

die Erdwärmesonde als „unverrückbarer 

Gegenstand“ wie das Haus als Immobilie 

betrachtet werden darf.

Jörg Hedderich, Energieberater und Mit-

glied des KNOG, zeigt die Entwicklung im 

Immobilienmarkt wie folgt auf: „Wir En-

ergieberater sind in naher Zukunft darauf 

verpflichtet, Immobilien hinsichtlich ihres 

Primärenergieverbrauchs zu beurteilen. 

Das macht auch Sinn, denn die aktuelle 

Klimadebatte, die wir tagtäglich in den 

Medien mitbekommen, zeigt uns ganz 

deutlich, dass wir jetzt handeln müssen. 

Übereinstimmend sagen alle Klimafor-

scher, dass wir noch 15 Jahre Zeit haben, 

den Klimawandel zu lindern, aufhalten 

können wir ihn nicht. Insofern begrüßen 

wir, dass wir demnächst Energiepässe 

für jede einzelne Immobilie ausstellen, 

damit jeder Käufer in Zukunft weiß, wel-

che Betriebskosten ihn mit dem Kauf 

einer Immobilie erwarten. Zieht man 

nun die Kühlung als weiteren Betriebs-

kostenfaktor eine Gebäudes heran, dann 

rechnet sich eine Erdwärmesonde gleich 

zweifach. Unserer Meinung nach ver-

dient eine solche Immobilie die Bewer-

tung A, das Beste, was es auf dem Markt 

gibt. Mit so einem Bestzeugnis lässt sich 

eine Immobilie später natürlich wesent-

lich besser vermarkten.“

Wer sich für die Nutzung von Erdwärme 

oder die energetische Sanierung seines 

Eigenheimes mit den damit verbunde-

nen Fördermöglichkeiten interessiert, ist 

herzlich zu einem kostenlosen Informa-

tionsabend eingeladen. Den Ort und die 

Zeit erfahren Sie unter: 

KNOG – Kompetenznetzwerk Oberflä-

chennahe Geothermie Rheinland-Pfalz, 

Zum Oberfeld 4, 55286 Wörrstadt; 

Tel: 06732/964-704; 

Fax: 06732/964-705; 

email: info@knog-rlp.de oder im Internet 

unter www.knog-rlp.de.

Wärmepumpenoffensive 
Rheinland-Pfalz – 
Kompetenz in Erdwärmenutzung

Helmut Schüssler, 2. Vorsitzender des 

KNOG und Haustechniker, erklärt: „Die 

Wärmeversorgung über Erdwärme ist 

von den Betriebskosten her gesehen 

die günstigste Alternative aller Wärme-

bereitstellungstechnologien. Allerdings 

hat dafür der Verbraucher viel Geld in die 

Hand zu nehmen, die Investition ist hoch. 

Dafür hat der Verbraucher aber äußerst 

geringe Betriebskosten. Weil dies so ist, 

rechnet sich eine solche Anlage für den 

Verbraucher.“ Im Allgemeinen liegt die 

Amortisation bei Neubauten zwischen 

5 bis 6 Jahren, bei Bestandsgebäuden, 

bei denen gewöhnlich noch gedämmt 

werden muss, fällt der Amortisations-

zeitraum naturgemäß länger aus; in aller 

Regel zwischen 7 bis 9 Jahren. Diese 

Amortisationszeiträume beziehen sich 

aber auf den aktuellen Ölpreis, steigt 

dieser, dann ist die Amortisation schnel-

ler geschafft – und wer würde denken, 

dass der Erdölpreis wieder unter 55$ pro 

Barrel (159 Liter) sinkt?

Den Löwenanteil der Investition für 

eine Erdwärmeanlage nimmt dabei die 

Erschließung der Wärmequelle im Un-

tergrund ein. Als Faustformel kann man 

sagen, dass gut die Hälfte der Investition 

auf das Niederbringen der Bohrungen 

entfällt. Silke Kührt, Schatzmeisterin 

des KNOG und Geologin, verweist auf 

folgenden Sachverhalt: „Die Dimensio-

nierung der Bohrungen erfolgt unter dem 
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Gut, wenn man 
verlässliche 
Partner hat:

• Beyer Gerüstbau
• Leuchtenmüller Treppenmeister
• Handwerkergemeinschaft Ausbau e.V. 
• Schweigert Solartechnik
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Minister Hering: Gründer ab 50 müssen gefördert werden
Gründeroffensive „Starten mit 50+“ 

„Immer mehr Menschen in Rhein-
land-Pfalz gründen im Alter um die 
50 Jahre - diese Entwicklung wollen 
wir mit unserer Offensive „Starten 
mit 50+“ unterstützen“, erklärte 
Wirtschaftsminister Hendrik Hering 
bei der Vorstellung der neuen Grün-
deroffensive 2007 in Mainz. 
„Ältere Gründerinnen und Gründer 
verfügen über ein großes Plus gegen-
über Jüngeren: Ihre Lebenserfahrung, 
Planungs- und Führungserfahrung, 
eine realistische Risikoeinschätzung 
und Erfahrungen damit, Verant-
wortung zu tragen“, erläuterte der 
Wirtschaftsminister. Gründen ab 50 
sei jedoch für keinen eine leichte 

Entscheidung. „Über die Gründerof-
fensive möchten wir aufzeigen, dass 
es in Rheinland-Pfalz auch in dieser 
Situation individuelle Unterstützung 
gibt“, betonte Hering.
Landesweit sei im Laufe des Jahres 
daher eine ganze Reihe an Veranstal-

tungen speziell für die Zielgruppe ab 
50 geplant. 
Die druckfrische Broschüre „Alles auf 
Anfang - Starten mit 50+“, die Hering 
ebenfalls vorstellte, zeigt anhand von 
Beispielen von Gründungen aus ver-
schiedenen Regionen des Landes 
auf, wie vielfältig die Gründungsmo-
tive und die Wege in die Selbststän-
digkeit sind. „Ich hoffe, dass diese 
Beispiele denjenigen Mut machen 
können, die sich mit dem Gedanken 
an eine Selbstständigkeit tragen“, so 
Hering. Bereits seit 1996 macht das 
Wirtschaftsministerium im Rahmen 
der Gründeroffensive gemeinsam 
mit Partnern auf die vielfältigen An-

gebote an Information, Beratung und 
finanzieller Förderung aufmerksam, 
die potentiellen Gründerinnen und 
Gründern landesweit zur Verfügung 
stehen. Zu diesen Partnern gehören 
die Förderbank Investitions- und 
Strukturbank Rheinland-Pfalz (ISB) 
GmbH, die Industrie- und Handels-
kammern, die Handwerkskammer 
und die Wirtschaftsfördereinrichtun-
gen. Die Broschüre „Alles auf Anfang 
- Starten mit 50+“ kann bei der Pres-
sestelle des Ministeriums für Wirt-
schaft, Verkehr, Landwirtschaft und 
Weinbau unter infomaterial@mwvlw.
rlp.de  kostenfrei angefordert wer-
den.                                       Min/BIG
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KASTELL Massivhaus, solide, dauerhaft – 
aber schnell wie ein Fertighaus 

Brigitte Sendrowski und Mario Kleist, 
Mandel bei Bad Kreuznach, sind sehr 
zufrieden: „Der exakt eingehalte-
ne Zeitplan der Erstellung unseres 
KASTELL Massivhauses war das 
schönste Erlebnis mit der Baufirma“, 
erzählen beide freudestrahlend im 
Gespräch mit der BIG. „Außer Tape-
zieren haben wir nix selbst gemacht. 
Trotzdem konnten wir preiswert bau-
en. Kein Billigbau, nein, hochwertig! 
Qualität zum reellen Preis.“ 
Janina und Michael Höh, Bauherren 
in Waldalgesheim: „Schnell wie ein 
Fertighaus und doch massiv und in-
dividuell, das hat uns überzeugt. Wir 
sind sehr zufrieden. Den 1. Spaten-
stich haben wir Mitte Februar 2006 
getätigt und der Einzug war für Ende 
Juli 2006 geplant.“ 

Andrea und Martin Heiserholt aus 
Essenheim bei Mainz berichten: „Als 
wir beim Aushub ein Betonfundament 
eines Strommastes fanden, hat-
ten wir Angst; dass der Terminplan 
platzen könnte. Aber der zuständige 
Stromversorger, der Aushubunter-
nehmer und KASTELL MASSIVHAUS 
kooperierten vorbildlich miteinander 
und unser straffer Zeitplan konnte 
gehalten werden. Der Terminplan für 
den Rohbau wurde gut eingehalten.“
 
„Wir wollen in der Region 
Arbeitsplätze halten!“
Dieses Statement vom Verkaufslei-
ter Walter A. Bode bekamen rund 
30 Schülerinnen und Schüler des 
Herzog-Johann-Gymnasiums in Sim-
mern zu hören, als sie im Rahmen der 

„Beruflichen Orientierung Schüler als 
Selbständige“ zu Besuch im Hause 
KASTELL waren. „Schaffen Sie alle 
Aufträge mit eigenen Beschäftigten 
oder haben Sie auch Leiharbeiter?“, 
war eine der Fragen aus dem Schü-

lerplenum. „In Spitzenzeiten müssen 
wir hin und wieder auf Leiharbeiter 
zurückgreifen. Wir versuchen jedoch, 
auch aus Qualitätsgründen, auf un-
seren qualifizierten Stamm zurück zu 
greifen.“ 

Begeisterte Bauherren aus der Region zum wichti-
gen Thema „Häusle bauen“. Die Simmerner 
KASTELL Massivhaus, mit der Schwörer Gruppe 
Europa weit tätig, ist aus Qualitätsgründen an Mit-
arbeitern aus der eigenen Region interessiert.

Stehen buchstäblich für Bauwillige mit quali! zierter Beratung bereit: Dipl. Ing. 
Roman Schwörer, Werksleiter in Simmern, Dipl.-Ing. Walter A. Bode, Vertriebslei-
ter, mit Bauberater Dirk Mündel (vo li)   
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AutoMobile Zukunft: 11. Forum Umwelt der Kreisverwaltung Mainz-Bingen 

Unter diesem Motto veranstaltet das 
Umwelt- und Energieberatungszent-
rum des Landkreises Mainz-Bingen 
das „11. Forum Umwelt“. Die Veran-
staltung am Freitag, 16. März 2007, 
beginnt um 9 Uhr im Kreistagssaal. 
Das Forum Umwelt ist hochkarä-
tig besetzt, Experten und Wissen-
schaftler diskutieren den Stand der 
Technik und geben einen Ausblick 
auf kommende Entwicklungen. Da-
bei rücken Elektroantriebe ebenso 
in den Fokus wie Fahrzeuge, die mit 
Hybridtechnologie, Erdgas, Autogas, 
Wasserstoff oder auch Ethanol an-
getrieben werden. Referenten sind 
Dipl.-Ing. Björn Eberleh vom Fach-
gebiet Regenerative Energien der TU 
Darmstadt, Dipl.-Ing. Roland Reichel 
und Tomi Engel vom Bundesverband 
Solare Mobilität e.V., Dipl.-Ing. Peter 
Wandt, Manager Advanced Tech-
nology Toyota Deutschland, vom 
Verein „Rheinland-Pfalz gibt Gas“ 

Dipl.-Ing. Klemens Diekmann, Dipl.-
Ing. Manfred Gruber, Projektleitung 
in der Entwicklung Antrieb, Clean 
Energy BMW München, Dipl.-Ing. 
Sven Geitmann vom Hydrogeit Ver-
lag, vom Verein Flexi-Fuel Initiative 
Deutschland, Mobil ohne Fossil, Mar-
kus Reichenberg, sowie ein Vertreter 
der Valentin Flüssiggas GmbH Mainz. 
Die Veranstaltungsreihe „Forum Um-
welt“ wird seit 1997 jährlich und zu 
unterschiedlichen Umweltthemen 
durchgeführt. Ziel der Veranstaltung 
ist es, Vertreter aus Wirtschaft, Wis-
senschaft, Politik sowie Bürgerinnen 
und Bürger zusammen zu bringen, 
um so die Zusammenarbeit und 
Kommunikation im Umwelt- und 
Naturschutz zu fördern. Aus organi-
satorischen Gründen wird um eine 
Anmeldung zur Veranstaltung gebe-
ten unter Telefon 06132/787-2170, 
Fax 787-2399 oder per E-Mail unter 
umweltberatung@mainz-bingen.de. 
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Der neue Opel Astra: 
Feinschliff im Design und optimiertes Motorenprogramm.
Die Opel Stars und tolle Gewinne locken zum Besuch im Autohaus Opel Honrath, Bingen-Sponsheim.

Bingen. Mit neuen Motoren und 
frischen Designakzenten in allen 
Modellvarianten tritt der neue Opel 
Astra an. Klarer Trend bei den neu-
en Antriebsaggregaten: kompakter, 
stärker und zugleich sparsamer. 
Jetzt können Astra Kunden unter ins-
gesamt elf Motoren von 90 bis 240 
PS wählen1: Mit zwei neuen 1,6-Li-
ter-Benzintriebwerken und zwei 1.7 
CDTI-Common-Rail-Turbodieseln 
erhält das Astra Programm weitere 
hoch effiziente Antriebsalternativen, 
die bereits mit künftigen Abgasbe-
stimmungen in Einklang gebracht 
werden können. 
Die neuen 1.7 CDTI-Motoren mit 81 
kW (110 PS) und mit 92 kW (125 PS), 
jeweils mit Sechsgang-Schaltgetrie-
be, zeichnen sich durch Common-
Rail-Einspritzung, VierventilTechnik 
mit Drallsteuerung und wartungs-
freien Partikelfilter aus. Sie werden 
voraussichtlich ab dem Frühjahr das 
Motorenangebot des Astra erwei-
tern. 

Theo Schmitt, Geschäftsführer des 
Autohauses Opel Honrath, ist von 
den neuen Astra Modellen begeistert. 
Denn: „Auch die Neuauflage des Ast-
ra bietet viele technische Leckerbis-
sen, die in dem Segment weiterhin 
ungewöhnlich sind. So ist beispiels-
weise der Astra GTC als einziger Se-
rien-Pkw überhaupt mit einer derart 
weit in das Fahrzeugdach reichen-
den Panorama-Windschutzscheibe 
erhältlich. Sie reicht über die Köpfe 
von Fahrer und Beifahrer bis zur B-
Säule und bietet damit völlig neue 
Perspektiven.“ 

Eine exklusive Dimension  hinsicht-

lich Fahrkomfort und Fahrsicherheit 
eröffnet das optionale IDSPlus Sys-
tem  mit Elektronischer Dämpferre-
gelung CDC (Continuous Damping 
Control). Diese integrierte Fahr-
werkskontrolle, bei der die Steuer-
geräte und Sensoren von ESP®Plus , 
ABS und CDC permanent miteinander 
kommunizieren, um in jeder Fahrsi-
tuation in Sekundenbruchteilen die 
optimale Feinabstimmung des Fahr-
werks vorzunehmen, ist sonst nur 
in Fahrzeugen der Luxusklasse und 
in exklusiven Sportwagen zu finden. 
Das AFL-Bi-Xenon-Scheinwerfersys-
tem (Adaptives Fahrlicht) mit dyna-
mischem Kurvenlicht führte der Astra 
ins Kompaktsegment ein. Die neuen 
Opel Astra Modelle sind im Autohaus 
Opel Honrath ab März 2007 zu ent-

decken.

Die Opel Stars live erle-
ben
Noch mehr zu sehen gibt es vom 9. 
bis 25. März: Unter dem Motto „Er-
leben Sie die Opel Stars.“ zeigt das 
Autohaus die neuen Opel Modelle 
Antara und Corsa sowie den heiß be-
gehrten Roadster Opel GT. In diesem 
Zeitraum können auf Sammelkarten 
Punkte (wie der hier abgebildete) 
gesammelt werden. Punkte finden 

Interessenten in der Opel 
Werbung oder direkt im 
Handel. Wer sechs Punkte 
auf seiner Karte hat, gibt 
diese einfach im Auto-
haus Opel Honrath ab und 
hat die Chance, einen von 
zehn neuen Opel Astra 
zu gewinnen².  Sammel-
karten gibt es beim Opel 
Partner oder unter opel.
de. Gleichzeitig bekom-
men alle Neuwagenkun-
den des Autohauses Hon-
rath zwei Jahre geschenkt 
– nämlich zwei Jahre lang 
alle wesentlichen fixen 

1 Kraftstoffverbrauch, kombiniert: 4,8–9,4 l/•

2 Die Gewinnspielkarte für die Opel Star-Punkte gibt es bei teilnehmenden Vertragshändlern der Adam Opel GmbH und über www.opel.de. Karte mit gesammelten Opel Star-Punkten und 
Adresse im Handel abgeben oder per Post einsenden. Teilnahme am bundesweiten Gewinnspiel bei teilnehmenden Vertragshändlern der Adam Opel GmbH und auf www.opel.de. Teilnahme-
berechtigt sind alle Personen, die das 18. Lebensjahr vollendet haben. Eine Barauszahlung der Gewinne ist nicht möglich. Von der Teilnahme ausgeschlossen sind Mitarbeiter der Adam Opel 
GmbH und der Opel Vertriebs- und Serviceorganisation sowie alle Angehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Teilnahmeschluss: 31.03.2007

3 Opel Neuwagenkunden erhalten bei teilnehmenden Vertragshändlern der Adam Opel GmbH  bis zum 31. 03. 2007 einen Kundenvorteil in Höhe der deutschen Kfz-Steuern, eine auf zwei Jahre 
prämienfreie Haftp• icht- und Vollkaskoversicherung (500,- Euro Selbstbeteiligung für die SF-Klassen 2 bis 25 über die GMAC VersicherungsService GmbH sowie die Opel  
Anschlussgarantie in Zusammenarbeit mit der CG Car-Garantie Versicherungs-AG gemäß deren Bedingungen für das 3. und 4. Jahr nach Erstzulassung ohne Mehrpreis. Ein Privatkundenange-
bot, gültig für Barzahlung, Finanzierung oder Leasing eines neuen Opel Pkw-Modells, außer Opel GT, Antara und Movano. Nicht in Kombination mit Sonderleasingangeboten).

4 Lokales Gewinnspiel: Verlosung der Zusatzgewinne am 24.03.2007 ab 15.00 Uhr im Autohaus Opel Honrath unter allen Teilnehmern am bundesweiten Gewinnspiel. Gewinner, die bei der 
Verlosung nicht vor Ort sein können, werden benachrichtigt.

5 Außerhalb der gesetzlichen Ladenöffnungszeiten keine Beratung, kein Verkauf und keine Probefahrten.

Unterhaltskosten: die Kfz-Steuer, die 
Haftpflicht- und Vollkaskoversiche-
rung sowie die Kosten, die für das 
dritte und vierte Jahr bei der sonst 
optionalen Anschlussgarantie anfal-
len würden³.

Stars und Gewinne live
Das Autohaus Opel Honrath hat sich 
noch etwas Besonderes einfallen 
lassen: „Zwei Karten für das Herbert-
Grönemeyer-Konzert und einen App-
le MP3-Player verlosen wir live bei 
unserer Starlight-Gala am 24. März 
ab 15.00 Uhr4. 
Für beste Musik, gute Unterhaltung 
und entsprechendes Ambiente sor-
gen wir selbstverständlich auch“, 
lädt Opel Honrath nach Bingen-
Sponsheim ein5.

ANZEIGE
AUTO
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Autokauf – wer soll das bezahlen? 
Finanzierung oder Leasing – Gebrauchtwagen oder Neufahrzeug? 
Sinkende Absatzzahlen im Verdrän-
gungsmarkt bescheren den Käufern 
Vorteile, Sonderkonditionen sind zur 
Regel geworden. Kauf auf Pump ist 
in. Oftmals beträgt der effektive Jah-
reszins sogar nur null Prozent. Aber 
dann verschenkt man vielleicht Ra-
batte beim Händler. Also Vergleichen 
ist angesagt: Kredit von der Haus-
bank, Leasingvertrag und 
Händlerbarzahlungsrabatt - die bes-
sere Alternative? Einfach vor der Un-
terschrift vergleichen und nicht auf 
großvolumige Sonderofferten, die 
vielleicht einen Haken haben, herein-
fallen! Immer noch gilt: Barzahler er-
halten die höchsten Rabatte! Je nach 

Modell und Marktsituation können 
gegenüber den Listenpreisen erhebli-
che Nachlässe ausgehandelt werden, 
was bei sehr günstigen Spezialkredi-
ten nicht möglich ist. Beim Leasing 
wird’s komplizierter, fällt doch der 
Preisvergleich zwischen den unter-
schiedlichen Finanzierungsvarianten 
erheblich schwerer und nach Ablauf 
der Leasingdauer steht man ohne 
Fahrzeug da. Der Vorteil sind die 
niedrigeren Raten. Also genauestens 
die Sonderzahlung, die Höhe der Ra-
ten und den  Restwert beachten. 
Autos kosten Geld, nicht nur beim 
Kauf, sondern auch Sprit, Versiche-
rung, Steuer, Wartung und Repara-

turen. Der Erwerb  eines neuen oder 
auch eines gebrauchten Wagens 
sollte genau überlegt und es sollte 
besondere Vorsicht geboten sein: Ge-
brauchte sorgfältig prüfen (lassen), 
Mängel feststellen und dokumen-
tieren. Wenn sich nämlich im nach 
hinein heraus stellt, dass der „un-
fallfreie“ oder „scheckheftgepfleg-
te“ Wagen doch Fehler aufweist, 
hat man es im Rechtstreit leichter. 
All diese Probleme treten verstärkt 
beim Privatkauf auf. Händler sind 
zu mehr juristischer Sorgfalt ver-

pflichtet. Manchmal kann man auch 
noch Gratisservices oder ähnliches 
als Zugabe beim Kauf aushandeln, 
was mache Hersteller bei Neuwagen 
schon von sich aus anbieten. Neuwa-
gen haben klaren Vorteile bezüglich 
technischer und Sicherheitsausstat-
tung, Gebrauchte  demgegenüber bei 
den Investitionssummen die Nasen 
vorne. Also Entscheidungskriterien 
gibt’s genug – eine eigene Prioritä-
tenliste vor der Kaufentscheidung tut 
Not!                                               BIG

Projekte zur Vorbeugung  
von Verkehrsunfällen ausge-
zeichnet

Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Jugend und 
Kultur: 

Dem „Forum Verkehrssicherheit“ 
gehören Institutionen an, die in der 
Verkehrssicherheitsarbeit engagiert 
sind, unter anderem Polizeipräsidien, 
die Landesverkehrswacht, die Unfall-
kasse Rheinland-Pfalz, die Fahrleh-
rerverbände, der ADAC, der TÜV und 
die zuständigen Landesministerien.
 „Verkehrssicherheitsarbeit ist eine 
wichtige präventive Aufgabe. Um sie 
erfolgreich leisten zu können, bedarf 
es des effektiven Zusammenwirkens 
der damit befassten Einrichtungen. 
Es bedarf aber auch des Einsatzes 
und des Ideenreichtums von Men-
schen. Genau dies zeichnet unsere 
Preisträger aus“, sagte Michael Eb-
ling, Staatssekretär im Ministerium 
für Bildung, Wissenschaft, Jugend 
und Kultur, der die Preise verlieh.
Den Verkehrssicherheitspreis teilen 
sich in diesem Jahr die Polizeiau-
tobahnstation Gau-Bickelheim des 
Polizeipräsidiums Mainz und die Ver-
kehrswacht der Stadt Pirmasens und 
des Landkreises Südwestpfalz. Eine 
mit Fachleuten besetzte Jury ent-
schied sich für sie unter insgesamt 
14 Bewerbungen. Die beiden Preis-
träger erhalten jeweils 2.000 Euro.
Die Polizeiautobahnstation Gau-Bi-
ckelheim wurde für ihr Projekt „An-

schnallen, warum?“ ausgezeichnet. 
Es orientiert sich an der häufigen 
Ursache schwerer Verkehrsunfälle 
- dem Fahren ohne Sicherheitsgurt 
- und soll dazu beitragen, die Gurtan-
legequote zu erhöhen. Dabei werden 
aussagekräftige, mitunter auch pro-
vozierend wirkende Unfallbilder aus 
der Region als Poster an den Rast-
anlagen und Autohöfen ausgehängt. 
Flankiert wird diese bewusstseins-
bildende Aktion von Informationsver-
anstaltungen der Polizei, bei denen 
auch Unfallfahrzeuge ausgestellt 
werden.
 „Diese gleichermaßen Kopf und 
Bauch ansprechende Maßnahme mit 
lokalem Bezug auf der wichtigsten 
Nord-Süd-Verbindung in Rheinland-
Pfalz trägt dazu bei, die Verkehrs-
teilnehmerinnen und –teilnehmer für 
die lebensrettende Wirkung des Si-
cherheitsgurts im Falle eines Unfalls 
zu sensibilisieren“, sagte Ebling. Er 
wünschte sich, dass diese Initiative 
an anderen Orten übernommen wird.
Die Verkehrswacht der Stadt Pirma-
sens und des Landkreises Südwest-
pfalz erhielt den Preis für ihre Aktion 
„Junge Fahrer“. Diese fand erstmals 
im Jahr 2003 statt und ist inzwischen 
als jährliche Verkehrssicherheitstage 

an den dortigen Gymnasien und Be-
rufsschulen institutionalisiert. 
Mit diesem Projekt, das die Ver-
kehrswacht mit zahlreichen Partnern 
– unter anderem der Polizei, der Feu-
erwehr, dem DRK, der Staatsanwalt-
schaft und dem TÜV – durchführt, 
werden Schülerinnen und Schüler 
der 12. Klassen für die Gefahren des 
Autofahrens sensibilisiert, um das 
Unfallrisiko von Fahranfängerinnen 
und –anfängern zu vermindern. 
 „Junge Fahrerinnen und Fahrer tra-
gen als Gruppe das höchste Risiko, 
im Straßenverkehr zu verunglücken. 
Sie sind also eine ganz wichtige 
Zielgruppe bei der Vorbeugung von 
Unfällen im Straßenverkehr“, kom-
mentierte der Staatssekretär. 
Einen undotierten Sonderpreis er-
hielt die Kinderunfallkommission 

Kaiserslautern (KUK) für die Vernet-
zung der Verkehrssicherheitsarbeit 
auf örtlicher Ebene mit dem Ziel, den 
Straßenverkehr in Kaiserslautern für 
Kinder sicherer zu gestalten. Die KUK 
wurde im Jahr 2002 auf Initiative der 
Polizeidirektion Kaiserslautern ge-
gründet. Ihr gehören neben der Po-
lizei die Stadtverwaltung, Verbände 
und Vereinigungen sowie das Institut 
für Mobilität & Verkehr an der TU Kai-
serslautern an.
 „Kinder sind unsere Zukunft. Dieses 
Projekt steht in bester Weise für die 
Anliegen unserer Initiative Kinder-
freundliches Rheinland-Pfalz“, mein-
te Ebling dazu. 
Er kündigte an, dass das „Forum 
Verkehrssicherheit“ in diesem Jahr 
erneut den Verkehrssicherheitspreis 
ausschreiben werde.
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Dank an Straßenwärter für großes Engagement 
Der Rheinlandpfälzische Verkehrsminister Hendrik Hering:

Ohne die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des Betriebsdienstes wäre 
aus Sicht von Verkehrsminister Hen-
drik Hering das hohe Maß an Ver-
kehrssicherheit auf den rheinland-
pfälzischen Straßen nicht denkbar. 
„Wir wollen die Zahl der Unfalltoten 
bis 2010 gegenüber dem Stand von 
2001 halbieren, so wie es die EU in 
ihrem Aktionsprogramm für Straßen-
verkehrssicherheit gefordert hat. Die 
Arbeit des Straßenbetriebsdienstes 
wird hier einen wertvollen Beitrag 
leisten“, erklärte der Minister anläss-
lich der Danksagung des ADAC an die 
Straßenwärter in Hachenburg.
„Die Männer und Frauen in Orange 
machen buchstäblich den Weg frei. 

Sie räu-
men und 
streuen im 
Winter, sie 
schneiden 
das Gehölz 
im Som-
mer, sie 
kümmern 
sich um 
die Mar-
kierung, Beschilderung und Entwäs-
serung - kurz: sie sorgen für Mobilität 
und Sicherheit.“ Nur ein gepflegtes, 
modernes, leistungsfähiges und den 
höchsten technischen Sicherheits-
standards entsprechendes Straßen-
netz ermögliche Mobilität und diene 

gleichzeitig der Verbesserung der 
Verkehrssicherheit.
„Dieses Mal lässt der Winter ja lange 
auf sich warten. Aber die vergan-
genen Jahre lehren uns, dass ge-
rade hier im Westerwald mit seinen 
Höhenlagen bis in den April hinein 
winterliche Überraschungen keine 
Seltenheit sind“, so Hering. Für die-
se Fälle sind die Meistereien bestens 
vorbereitet. Die Räum- und Streuplä-
ne würden jährlich überarbeitet und 
an die sich verändernden Verkehrs-
verhältnisse angepasst. Deshalb 
seien auf den rheinland-pfälzischen 
Straßen auch so genannte Glätte-
meldeanlagen an besonderen Stellen 
installiert. Mess-Sonden registrieren 

dabei die Fahrbahn- und Lufttempe-
raturen sowie die Niederschläge.
„Diese Informationen geben den 
Leitern der Meistereien wertvolle 
Entscheidungshilfen, um kurzfristig 
vorbeugende Maßnahmen zu ergrei-
fen. Denn am wirkungsvollsten, um-
weltfreundlichsten und wirtschaft-
lichsten ist nun mal das vorbeugende 
Streuen“, erläuterte Hering.
„Die Straßenwärter sind also stän-
dig für tausende von Menschen im 
Einsatz, die mit ihrer Hilfe sicher 
und zuverlässig zur Arbeit oder zum 
Einkauf kommen.“ Hier würden ins-
gesamt entscheidende Beiträge zur 
Verkehrssicherheit geleistet, hob der 
Verkehrsminister hervor.              Min

Die Bundesregierung hat den An-
trag des Landes Rheinland-Pfalz 
für den sechsstreifigen Ausbau der 
A 61 zwischen der Anschlussstelle 
Rheinböllen und der Tank- und Rast-
anlage Hunsrück positiv beschieden. 

Verkehrsminister Hendrik Hering er-
klärte in Mainz, dies habe ihm der 
Parlamentarische Staatssekretär im 
Bundesverkehrsministerium, Achim 
Großmann, mitgeteilt. „Das ist ein 
großer Erfolg für Rheinland-Pfalz. 
Unsere Anstrengungen haben sich 

gelohnt.“
Auslöser des Antrags sind die zwei 
erneuerungsbedürftigen Autobahn-
brücken über den Pfädchensgra-
ben und das Tiefenbachtal. Bei der 
Verabschiedung des Bedarfsplans 
für den Ausbau der Bundesver-

kehrswege im Jahr 2004 war dieser 
Abschnitt mit der Erweiterung auf 
sechs Fahrstreifen seinerzeit nur in 
den Weiteren Bedarf eingestuft wor-
den. Aufgrund des zwischenzeitlich 
erhöhten Erneuerungsbedarfs für die 

Bund gibt grünes Licht für sechsstreifigen Ausbau auf A 61

weiter auf Seite 28
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Initiative Baukultur (nicht nur) für das Welterbe Oberes Mittelrheintal
Auf Einladung der Initiative Baukultur fand 
im Kulturhaus Oberwesel ein erster Infor-
mationsabend zum Thema Energiesparen 
für das Welterbe Oberes Mittelrheintal 

statt. Die Struktur- und Genehmigungs-
direktion Nord, das Finanzministerium 
Rheinland-Pfalz, die Architektenkammer 
Rheinland-Pfalz und der Zweckverband 

Welterbe Oberes Mittelrheintal, freuten 
sich als Veranstalter über das große In-
teresse. Über 100 Besucher machten die 
Aktualität des Themas deutlich. Unter der 
Moderation von Thomas Vogt, SGD Nord, 
Referatsleiter Bauwesen, erhielten die 
Anwesenden Infos in der Thematik. Dabei 
kamen Themen wie Einsparpotenziale im 
Bestand, Modernisierungsfahrplan (Hans 
Weinreuter,  Energiereferent der Verbrau-
cherzentrale Rheinland-Pfalz), Sanierung 
der Gebäudehülle  versus Stadtbild / 
Denkmalpflege (Prof. Rainer Pagel, Lei-
ter des Instituts für Projektentwicklung 
und angewandte Bauforschung in der 
Denkmalpflege), Heizanlageneffizienz, 
Wärmerückgewinnung, Wärmepumpe, 
Pelletheizung, Solarthermie (Rolf Meier, 
Business Developement Manager, Erneu-
erbare Energien Deutschland, Junkers 
BBT Thermotechnik), Finanzierung und 
Förderung (Hans Weinreuter, Energierefe-
rent der Verbraucherzentrale Rheinland-
Pfalz, Michael Back, Landestreuhand-
stelle Rheinland-Pfalz, Abteilungsleiter 
Wohnraumförderung) zum Vortrag und 
zur Diskussion. Die Veranstaltungsreihe 
zu diesem Thema ging am 01. März in 
Lahnstein weiter. SDG/BIG

Rolf Meier (Junkers BBT Thermotech-
nik) erläutert die ganze Palette an Mög-
lichkeiten von Energieeinsparpotenzi-
alen, wobei die anderen Referenten u. 
a. die großen Zuschussmöglichkeiten 
durch Förderprogramme transparent 
machten
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Möbel Mayer in Bad Kreuznach feiert in 
der Zeit vom 21.02. bis zum 07.04.07 
sein 12O jähriges Bestehen.
Im Jahre 1887 gründete Johann Franz 
Mayer in Gau-Algesheim seinen Sattler- 
und Polsterei-Betrieb und legte damit 
den Grundstein für das heutige Unter-
nehmen. Sein Sohn Johann Ambros May-
er führte die Firma weiter bis Wilhelm 
Mayer, Enkel des Firmengründers, in den 
60 Jahren expandierte. Der Möbelbereich 
wurde ausgebaut. Es gab Filialen in Gau-
Algesheim und Raunheim am Main, einen 
deutschlandweiten Versandkatalog sowie 
Exporte in die arabische Golfregion. Seit 
2005 befindet sich das Möbelgeschäft, 
unter der Führung von Bernhard und 
Franz Theobald Mayer, nunmehr in der 
vierten Generation in der Siemensstraße 
3 im Bad Kreuznacher Gewerbegebiet. 

���������+�B�I�S�F���.�Ú�C�F�M���.�B�Z�F�S
Im Stammhaus in Gau-Algesheim in 
der 0ckenheimer Str. 1-3 betreibt deren 
Schwester, Ulla Mayer, ein Gardinen- und 
Heimtextil-Geschäft.
Zum 120-jährigen Jubiläum gibt es viele 
Sonderangebote und Jubiläumsrabatte, 
die Möbel-Mayer mit den Markenherstel-
lern wie z.B. Hülsta, Wöstmann-Wohnmö-
bel, Zerostress-Sessel, Nobilia-Küchen, 
Koinor-Polstermöbel um nur einige zu 
nennen, ausgehandelt hat. „Diese Jubi-
läumsaktion ist einmaIig, und wird sich 
so schnell nicht wiederholen“ sagt Ge-
schäftsführer Bernhard Mayer. Jeder, der 
jetzt und in nächster Zeit Möbel sucht, 
sollte hier zuschlagen. Möbel Mayer 
hat in seiner jüngsten Geschichte schon 
mehrfach große Schlagzeilen gemacht. 
Im vergangenen Jahr wurde Bernhard 
und Franz Mayer die Auszeichnung „Phö-
nix 2006 - Unternehmer des Jahres“ ver-
liehen. Beide wurden auch bei der Aktion 
Mutmacher der Nation 2006 für das Bun-
desland Rheinland-Pfalz nominiert. Und 
noch ein erfreuliches Statement: „Mit der 
Entscheidung, hier in Bad Kreuznach ein 
neues Möbelhaus zu eröffnen, sind wir 
sehr zufrieden!“ sagt Franz Mayer und 
fügt hinzu: „Das 120-jährige Jubiläum ist 
nicht nur für unsere Mitarbeiter und uns 
ein Grund zur Freude, sondern vor allem 
ein Zeichen des Dankes an unsere vielen 
Stammkunden!‘

Promotion

In der Mitte Rolf Meier (Junkers BBT Thermotechnik) nach seinem Vortrag zu 
energetischen Gebäudesanierungsthemen wie Heizanlagenef! zienz, Wärme-
rückgewinnung, Solarthermie etc., links neben ihm, mit Mikro, Hans Weinreuter, 
Verbraucherzentrale Rheinland-Pfalz und rechts daneben Michael Back von der 
Landestreuhandstelle
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ETW in Ingelheim
Zentrale Lage! 2 ZKB ca. 49 m² 
W• ., Terrasse, kleiner Gartenanteil, 
2 Stellpl., EBK. z.Zt. vermietet.
                               79.000,- EURO

ETW in Wiesbaden
„Kohlheck“ Stadtrandlage! 2 ZKB 
ca. 71,4 m² W• ., ca. 40 m² Terrasse 
u. Gartenanteil, TG-Platz, Vermie-
tet für 490 € kalt
                               99.000,- EURO

EFH in Rümmelsheim
Ortslage! 5 ZKB, sep. WC ca. 140 
m² W• ., hochwertige EBK, Sauna, 
Terrasse, Grdst. 370 m². Frei ab 
sofort.
                             129.000,- EURO

ETW in Ober-Ingelheim
Wohnen auf 2 Ebenen! 5 ZKB, 
Duschbad, Abstellr. ca. 135 m² W• ., 
überdachte Terrasse, Gartenanteil, 
Stellplatz. Sofort frei.
                             159.000,- EURO

EFH in Dorsheim b. Bingen
Bauvorhaben! 4 ZKB, Gäste-WC, 
ca. 108 m² W• ., Grdst. 430 m².
                             199.800,- EURO

EFH in Bingen-Kempten
Ruhige Lage! 8 Zimmer, 3 Küchen, 
2 Bäder, 1 Duschbad ca.199 m² 
W• .., Balkon 2 Terrassen,    

  

Kachelofen, 2 Garagen, Garten-
teich. Grdst. 605 m². Sofort frei.
                             259.000,- EURO

EFH mit ELW in Schwabenheim
Total gemütlich! 4 ZKB u 3 ZKB mit 
195,90 m² W• ., Terrasse, Garage, 
Innenhof, Scheune. Grundstücks-
größe 516 m².
                              259.000,-EURO

DHH in Langenlonsheim
Bauvorhaben von 4 DHH! Ruhige 
Feldrandlage. z.B. 5 ZKB, Gäste-
WC ca. 141 m² W• ., Terrasse, 2 
Stellplätze. Grdst. ca. 314 m².
                             260.500,- EURO

EFH mit ELW in Münster-Sarms-
heim
Genießen Sie den exponierten 
Blick! Bauvorhaben eines „Honka“ 
Holzhauses (alternativ auch als 
Massivhaus möglich). 5 ZKB, G-
WC, Hauswirtschaftsraum, Spei-
sekammer ca. 127 m² W• ., und 2 
ZKB, Abstellr., Speisekammer ca. 
68 m² W• ., Grdst. 400 m².
                             385.000,- EURO

EFH in Gau-Algesheim
Randlage! 6 ZK, 2 Bäder, WC, 
ca.155 m² W• ., Terrasse, offener 
Kamin, ausgeb. Kellerräume, Dop-
pelgarage. Grdst. 583 m². Frei nach 
Absprache.           395.000,- EURO

Pfälzer wissen, wohin 
sie wollen

Die BIG im Exklusiv-Interview mit dem rheinland-
pfälzischen CDU-Hoffnungsträger Christian Bald-
auf, Fraktionsvorsitzender im Mainzer Landtag

Was ist wichtiger – Politik machen, also gestalten 
– oder Politik verkaufen?
Wir leben in einer Zeit, die wir mal als 
“Nach-Schröder-Ära“ bezeichnen wol-
len. Gleichwohl ist diese von einem 
Medien erfahrenen Kurt Beck und einer 
sich der Bedeutung eines guten Friseurs 
mittlerweile bewussten Angela Merkel 
mit geprägt. Daher ist es für uns logisch, 
geradezu zwingend, eine solche Frage 
an Christian Baldauf, den neuen Hoff-
nungsträger der rheinland-pfälzischen 
CDU zu stellen. „Natürlich stehe ich für 
die Inhalte, für die Ziele, die ich in Rhein-
land-Pfalz erreichen möchte. Aber ich bin 
mir bewusst, dass auch das Darstellen, 
das Verkaufen von Politik heute wichtiger 
denn je ist“, so proklamiert der äußerst 
natürlich wirkende CDU-Hoffnungsträ-
ger der „Nach-Böhr-Aera“ mit einer 
starken und glaubwürdigen Authentizi-
tät in unserem Exklusiv-Interview beim 
BIG-Besuch in seinem Mainzer Büro im 
Landtagsabgeordnetenhaus in Mainz. 
An der Wand der Geschäftstelle des 
Fraktionsvorsitzenden der Landes-CDU 
prangt ein im- oder expressionistisches 
Gemälde des rheinland-pfälzischen poli-
tischen Urvaters Helmut Kohl, „...das er 
geschenkt bekam, aber nicht angenom-
men hat, weil es ihm nicht gefiel“, und 
er antwortet natürlich auf die Frage nach 
seinem politischen Ziel mit „den Regie-
rungswechsel herbei führen. Ich möchte 
Ministerpräsident werden“. Das bringt er 
mit einer jugendlich wirkenden Echtheit, 

mit einer noch nicht Politikverdrossen-
heit erzeugenden Klarheit und mit ei-
nem ehrgeizig wirkendem Klang rüber, 
dass man ihm wünschen möge, schon 
morgen sei die nächste Landtagswahl. 
Ja, da steht er aber auch in einer guten 
pfälzischen Tradition. Helmut Kohl, der 
Oggersheimer, nahe Ludwigshafen, bis 
nach Berlin gekommene und die Macht 
schlechthin auch offensichtlich körper-
lich repräsentierende Kanzler und welt-
weit anerkannte Staatsmann, der Kanzler 
der Einheit. Dann jetzt Kurt Beck, der in 
seiner Opulenz und seinem Machthun-
ger eher dem Saumagen-Fan ähnelnde 
als irgendeinem anderen aus seiner 
eigenen Partei, schon gar nicht dem Ar-
mani-Schröder, dem er aber als nächster 
sozialdemokratischer Kanzler trotz aller 
diplomatischen Dementis folgen möchte. 

beiden Brücken hatte die Landesre-
gierung die Initiative für eine Aus-
nahmeregelung zur Schaffung der 
Voraussetzungen für Planung und 
Finanzierung des Vorhabens ergrif-
fen. Mit der jetzigen Zustimmung des 
Bundesverkehrsministeriums sei ein 
wichtiger Teilschritt auf dem Weg zur 
durchgehenden Sechsstreifigkeit der 
A 61 in Rheinland-Pfalz getan, beton-
te Minister Hering.
Die Planungen für den rund 7,6 Kilo-

meter langen Abschnitt werden jetzt 
vom Landesbetrieb Mobilität Rhein-
land-Pfalz (LBM) soweit vorbereitet, 
dass voraussichtlich noch in der 
zweiten Jahreshälfte 2007 das erfor-
derliche Planfeststellungsverfahren 
zur Schaffung von Baurecht eingelei-
tet werden kann. „Sobald Baurecht 
abzusehen ist, werden wir mit dem 
Bund über den zügigen Baubeginn 
und die durchgehende Finanzierung 
verhandeln“, so der Minister.      Min.

Bund gibt grünes Licht 
für sechsstreifigen Ausbau auf A 61

Fortsetzung von Seite 25
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Christian Baldauf mit der rheinland-pfälzischen Bundestagsabgeordneten Julia 
Klöckner (li) und seiner Presseche! n Dr. Pia Grundhöfer

weiter auf Seite 29
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Für die Feuerwehr 
schneller gebaut 
als die Polizei erlaubt…
Schneller als geplant geht der Bau des 
Feuerwehrgerätehauses in Bingen-
Gaulsheim voran. Begünstigt durch die 
warme Witterung konnten die Innenaus-
bauarbeiten bereits beginnen. Am Haken 
hat der Kran die Elemente für das Flach-
dach, das schon aufgelegt wurde. Neben 

zwei ebenerdigen Fahrzeugboxen wer-
den im Obergeschoß ein Schulungsraum 
und die sanitären Anlagen Platz finden. 
Spätestens im Juli 2007 dürfte der mit 
einer Kostenhöchstgrenze von 
400.000,- ! bemessene Bau fertig ge-
stellt sein.

Das verpflichtet über alle Parteigrenzen 
hinweg, schon aus landsmännischer 
Politraison. „Der Kurt Beck, der ist nicht 
so leicht zu packen, nicht so leicht anzu-
greifen. Den muss man argumentativ in 
die Enge treiben, mit Inhalten. Ich will die 
Regierung stellen, das ist mein Ziel. Dazu 
muss ich die CDU in unserem Land einen 
und stärken, von unten, von der Basis 
her, im ganzen Land“, sprüht er und will 
„weg vom fürsorgenden Staat, zu mehr 
Eigenverantwortung aller. Wir sind für 
mehr Subsidarität, das ist eines unserer 
Ziele“. In der Familienpolitik, die in der 
CDU noch immer große Gräben bildet und 
quasi einen parteiinternen Generationen-
konflikt aufzeigt, „möchte ich, dass die 
Funktion der Hausfrau und Mutter als Job 
anerkannt wird, bis hin zur Relevanz in 
der Altersversorgung. Kinder bekommen 
die Menschen doch nicht, weil sie Eltern-
geld bekommen wollen, sondern das hat 
doch was mit Liebe, mit dem Willen zu 
einer Familie zu tun. Finanzielle Anreize 
erleichtern es den Menschen natürlich. 
Und wir möchten nicht, dass die Betreu-
ung zwingend außer Haus geschieht. 
Daher müssen wir die Möglichkeiten 
stärken, dass das realisierbar wird, zum 
Beispiel durch die Stärkung der Chancen 
für Home-Offices und anderes, damit 
niemand beruflich den Anschluss ver-

liert.“ Christian Baldauf sprudelt nur so 
von seinen Ideen und politischen Zielen, 
es ist nicht so einfach, eine Lücke für die 
nächste Frage zu erwischen. Da steckt 
einer voll mit politischem Ehrgeiz, der 
will was erreichen, verströmt Power und 
Wille zum Wechsel, der will in die Mainzer 
Staatskanzlei: „Klar würde ich es wieder 
tun, so wie vor knapp einem Jahr. Das 
habe ich bis heute nicht bereut. Ich liebe 
meinen Beruf. Als Jurist, als Arbeitsrecht-
ler hatte ich schon gerne mit Menschen 
zu tun und jetzt kann ich das fortsetzen 
und noch verstärken“. Der Ludwigsha-
fener Rechtsanwalt wähnt sich in einer 
guten pfälzischen Tradition, auch wenn 
er äußerlich zwar weder an seinen roten, 
noch an seinen schwarzen Vorgänger er-
innert – was ja auch politisch irrelevant 
ist -  jedoch in seiner authentisch und 
gradlinig wirkenden Zielstrebigkeit in ei-
ner guten pfälzischen Tradition zu stehen 
scheint, auch wenn ihm der Vergleich mit 
seinem aktuellen Mainzer Widersacher 
und „Noch-Landesfürst“ nicht zu schme-
cken scheint. Da steckt bestimmt auch 
ein wenig die sprichwörtliche pfälzische 
Sturheit, besser noch die politische Ziel-
gerichtetheit dahinter, die schon oft die 
Landeskinder bis nach Bonn oder Berlin 
gespült hat. Da „schau’n mer doch mal"“, 
das könnte auch aus der ehemals bayri-
schen Pfalz kommen...           

big-magazin.de    März 2007
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Gewinnen in der BIG + Gewinnen mit der BIG
Die Gewinner aus der Februarausgabe sind:

Sascha Dietz, Bad Sobernheim; Brunhilde Keller, Weiler; Christoph Oberländer, Bad Kreuznach" Sie haben jeweils eine Flasche 
Wein aus dem BIG-Land gewonnen. 
Herzlichen Glückwunsch" Bitte in der Redaktion melden"

…und nun zu unserem neuen Gewinnspiel:

Das „Bauen am Mittelrhein-Gewinnspiel“: Sagen Sie uns bitte, wer einer der Mitveranstalter (gesucht ist eine Kammer des 
Landes Rheinland-Pfalz) bei der Initiative Baukultur (nicht nur) für das Welterbe Oberes Mittelrheintal - Energiesparen im Be-
stand ist, über die wir in dieser Ausgabe berichten" Gewinnen Sie dann mit etwas Glück ein Handbuch: Was Bauherren wissen 
müssen"

Achtung: Ab sofort die Antworten - wie immer schnellstens (spät. bis 21. 03. 2007) – jetzt aber bequem über www.
big-magazin.de an die Redaktion. Natürlich geht’s auch per Fax oder Post (s. Impressum). 

Viel Glück und vielen Dank für’s Mitmachen"

Bitte Coupon ausfüllen und (mit € in Briefmarken) zusenden bzw. (die kos-
tenlosen ) mailen,  falls nicht möglich, faxen oder zusenden. Der Preis für 
kostenp! ichtige  Anzeigen beträgt 3 € pro angefangene Zeile (à 33 Zeichen). 
Wir behalten uns vor, kostenfreie  Kleinanzeigen zu kürzen, sittenwidrige etc, 
nicht zu veröffentlichen.  

O Kostenfreie Kleinanzeigen
O Suche 
O Hallo, Du da

 

O Kostenp! ichtige Kleinanzeigen  (à 3 € pro Zeile,   
   s. o.)    O Verkaufe    O Biete an O Kontaktanzeige 
O Chiffre (zus. + 3 € Chiffre-Geb.)

O Geburtstags- und Glück  
    wunschanzeigen
O Text (bis 3 Zeilen à 33 Zei-
    chen) 9 €  
O Text und Foto 29 €

 

O Gewerbliche Kleinanzeigen
O mind. 4 Zeilen (à 33 Zeichen): 20 € +
O jede weitere Zeile: à 4 € + 

Suche  
Suche ausgebildete Tagesmutter 
und Nachhilfelehrerin für alle Fächer 
bis Klasse 6 sowie Mathematik und 
Chemie bis Klasse 10 sucht Arbeit im 
Raum Simmern. 0162/3176544

Modedesignerin sucht kreative Leute 
(Designer, Schneider, Stylisten, Hair-
stylisten, Fotografen,…) die Spaß 
daran hätten, diverse eigene Projek-
te zu realisieren. Außerdem bin ich 
auf der Suche nach Models für mei-
ne Kollektion Winter07/08. Kontakt: 

carinacouture@gmx.de

Suche Reitbeteiligung für 10 jähri-
gen Zweibrücker Wallach in Spall. 
06706/915444

Hobby-Gitarist sucht Einzelmusiker 
zur Bandgründung. Raum SIM/Bg/KH/
Ingelheim. Musikrichtung Hard Rock. 
Keine Coverband. 06724/602888

Wir suchen Verlagspartner für 
den Vertrieb unserer Medienpro-

dukte in der PLZ 55…" Info unter: 
0172/2151991

Zu vermieten:
Wöllstein, DHH, 5ZKB, 147m² Wfl, 
inkl. Einbauküche, Garten, 875,- + 
NK, + Kaution, Tel: 0171 / 11 81 967 
oder 06306 / 99 30 61

Biete an
Staudernheim, ruhige Lage: Nach-
mieter gesucht 4 ZKB + EBK. 60 m² 
auf 2 Ebenen. 2 PKW Stellpl., große 
Grünfläche hinterm Haus, Keller. Tel.: 
0178/7417882

BIG grüßt Geburtstagskin-
der
Grüße aus dem BIG-Land an die Ge-
burtstagskinder Thomas Feser, Birgitt 
Gink, Irmgard Heidger und Saskia Hu-
pertz,  – das BIG-Team wünscht euch 
alles Gute und viel Spaß im neuen 
Lebensjahr.

Lieber Papa
Zu deinem 80.Geburtstag wünschen 
Dir deine Kinder 
mit Anhang alles 
Gute, und hoffen 
dass wir noch oft 
miteinander fei-
ern können.

Wir gratulieren Herrn Dieter Grü-
newald, Gourmet 
Gastronom der 
Hohen Schule in 
Mainz und Wies-
baden zu seinem 
Geburtstag.
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Städtepartnerschaft wird gepflegt – Binger Delegation in Nuits-St-Georges

St. Vincent Tournante, das bedeutende 
Weinfest in Burgund wird zu Ehren des 
Schutzpatrons der Winzer immer Ende 
Januar gefeiert. In diesem Jahr war die 
Binger Partnerstadt Nuits-Saint-Georges 
an der Reihe. Aus diesem Anlass weilte 
eine Binger Delegation in Nuits, an der 
Spitze Bürgermeister Thomas Feser mit 
Prinzess Schwätzerchen Nadja, der Bin-
ger Winzertanzgruppe, Dieter Glaab vom 
Amt für Partnerschaften sowie Binger 
Bürgerinnen und Bürger, die bereits per-
sönliche Freundschaften pflegen. Nuits-
Saint-Georges war zu diesem Wochen-
ende besonders prächtig herausgeputzt. 
Tausende von Papierblüten, hauptsäch-
lich in den Farben von Burgund, Gelb und 
Rot, schmückten Straßen, Plätze, Häuser.
Begleitet wurde das Fest durch Son-
derveranstaltungen wie dem Bankett 
aus 1001 Nacht, Tanzvorführungen der 
Binger Winzertanzgruppe, Musik in den 
Straßen, einem Handwerkermarkt und 
insbesondere zahlreichen Weinverkos-
tungsmöglichkeiten in den einzelnen 
Weingütern. Die Berichterstattung in 
den Medien war enorm, u. a. war auch 
Prinzess Schwätzerchen Nadja bei einer 
Fernsehaufzeichnung gefordert.  
Am Samstagabend traf man sich dann im 
Maison Familiale zum großen Partner-

schaftsbankett, an dem erstmals in Nu-
its-Saint-Georges Vertreter aller Partner-
städte anwesend waren, neben Bingen 
auch die Vertreter aus England (Hitchin), 
Belgien, dem Elsass  und der Türkei. Im 
Rahmen der Festreden dankte Bürger-

meister Feser für die Einladung zum St. 
Vincent Tournante und lud im Gegenzug 
zur Landesgartenschau  2008 nach Bin-
gen ein, bei dem an einem Wochenen-
de im Juni Vertreter aller Partnerstädte 
in Bingen zusammenkommen  sollen. 

Trotz der eisigen Temperaturen und des 
Schnees, was die Lust auf das Verkosten 
der recht kalten Weine doch in Grenzen 
hielt, war es ein sehr freundschaftliches 
Treffen.

Bürgermeister Thomas Feser (hi re) inmitten der internationalen Gesellschaft

Thomas Feser, Bürgermeister, neben Dagmar Backes und Armin Kilz in Nuits. Wie 
man sieht, war der Schmuck der weinfrohen Stadt durchaus bunt, aber auch deftig, 
kräftig"
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Claire Strong, Councillor of North Hertfordshire District Council (Hitchin) im Ge-
spräch mit Thomas Feser und Dieter Glaab
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GASTRO

Weinfreunde & Gourmets aufgepasst: 
Sitzius – die Weinwirtschaft 
erwartet Sie wieder ab Ende März 
in Langenlonsheim an der Naheweinstraße
Wein macht ihrer beider Leben schon seit über 30 Jahren aus. Die außerordentlich großen Erfolge, 
vielfachen nationalen und internationalen Auszeichnungen belegen ihr Engagement und das hohe 
Können. Seien es Internationale Spätburgunder-Rotweinpreise, Gold oder Silbermedaillen, „Best of 
Riesling“-Prämierungen, GaultMillau-Vermerke oder Landesehrenpreise – wo Sitzius’ ihre Weine 
einreichen, sind sie in der Spitzengruppe. Ab 30. März können Sie die guten Tropfen dort wieder 
im Gutsauschank zu ausgewählten kulinarischen „Herausforderungen an Ihren guten Geschmack“ 
verkosten.  Start ist am Freitag, 30. März 2007 

In den wunderschön ausgebau-
ten Räumen der Weinwirtschaft im 
Weingut Sitzius in Langenlonsheim 
können Sie dann wieder Degustieren 
und Schlemmen. Viele weinverrückte 
Gäste werden dann wieder in dem 
mediterran angehauchten Ambien-
te immer freitags und samstags ab 

18.00 und sonntags ab 17.00 Uhr 
bei bester Bewirtung schwelgen und 
schlotzen. Das große Highlight für 
die Gäste und Kunden des Weinguts 
dann im April bereits: Vom 27. bis 29. 
April laden Sitzius’ zu ihren Weinpro-
biertagen, an denen es immer von 
11.00 bis 18.00 Uhr die gesamte Kol-
lektion einschließlich der Raritäten 

Wir erwarten Sie bei uns um Sie zu verwöhnen" 
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und inklusive edelsüßer Spezialitäten 
gratis zu verkosten gibt. „Klar sind 
wieder Bestellungen und Mitnahmen 
zu ‚Weinprobiertagen-Sonderprei-
sen’ möglich“, kündigt der hoch de-
korierte Nahe-Winzer Wilhelm Sitzius 
an. Termin notiert?

Was gibt’s alles?
Wie immer wird ein hervorragender 
Koch mit viel Erfahrung Fischgerich-
te, wechselnde regionale und saiso-
nal bestimmte Tafelgerichte mit den 
herrlichen Keller-Köstlichkeiten der 
2006er Ernte sowie viele gute, rei-

Die Öffnungszeiten: 
•Vom 30. März bis Ende November.

•Freitags und samstags ab 18.00 Uhr
•Sonntags schon ab 17.00 Uhr

     Weinprobiertage:
•  Datum: 27. bis 29. April 
•  Täglich von 11.00 bis 18.00 Uhr
•  Gratis-Verkostung ges. Kollektion
•  Mitnahme und 
    Bestellungs-Sonderpreise

fe Tropfen aus älteren Jahrgängen 
kombinieren. Vollvolumige Rote oder 
kräftige und nachhaltige Weiß- und 
Grauburgunder sowie herzhaft ju-
gendliche und fruchtbetonte Rieslin-
ge runden das überaus reichhaltige 
vinologische Angebot ab. Dazu ein-
fache Silvaner, ehrliche Rivaner oder 
preiswerte fruchtige Rieslinge. Da 
passen einerseits die exquisiten und 
ausgesuchten Fischgerichte  ebenso 
wie ein kapriziöses „Carpaccio vom 
Hunsrücker Schwartemagen, dazu 
Bauernbrot und mediterrane Vinaig-
rette mit frischen Kräutern“. Wer die 

Wahl hat, das sind 
Sie, die Genießer" 
„Klar bieten unse-
re Räumlichkeiten, 
dazu die kulinari-
schen Ideen für alle 
Arten von Familien-
feiern, Jubiläen und 
Betriebsfeiern das 
passende Ambien-
te. Ihr Event bei uns 
wird ein unvergess-
liches Erlebnis sein“, 
ist sich Sonja Sitzius 
ganz sicher"    

Wo Majestätinnen verkehren: Die ehemalige Deutsche Weinqueen Nicole Then bei Sitzius’

Sitzius – die Weinwirtschaft
Naheweinstraße 87 * 55450 Langenlonsheim

Tel.: 0 67 04 / 13 09 * Fax / 27 81 * weingut@sitzius.de
big-magazin.de    März 2007

Quelle Zwiesel Kristallglas

Sitzius’ bei Johann Lafer auf der Stromburg anlässlich einer ihrer zahlreichen 
Weinauszeichnungen
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Weinmajestäten zu Gast 
beim Mainz-Binger Landrat Claus Schick 
Auch als demokratisch gewählter 
Landrat kann man sich auch un-
ter Monarchen wohl fühlen: In die 
Kreisverwaltung hatte Landrat Claus 
Schick die Weinmajestäten aus dem 
Landkreis, die Blütenkönigin aus Bu-
denheim und die Heidesheimer Ern-
tekönigin samt Prinzessinnen ein-
geladen. Insgesamt 20 Majestäten 
folgten der Einladung – unter ihnen 
auch die Deutsche Weinprinzessin 
Barbara Fendel vom Mittelrhein, die 
Rheinhessische Weinkönigin Julia 
Metzler und Naheweinkönigin Tanja 
Wallhäuser.
„Dieses Treffen ist ein Dankeschön 
an Sie alle, dafür dass Sie sich für un-
sere Region engagieren“, so Schick. 
„Wir haben drei sehr starke Weinan-

baugebiete in unserem Landkreis: 
Rheinhessen, Mittelrhein und Nahe. 
Für diese Region und diesen Wein 
wollen wir werben. Dazu brauchen 
wir die Besten und das sind Sie. Sie 
sind für diese Aufgabe gewählt wor-
den und ich weiß, dass Sie sich mit 
viel Charme, Wissen und Fröhlichkeit 
für unsere Region einsetzen"“ Das 
Treffen, zu dem Landrat Schick jähr-
lich einlädt, dient gleichzeitig auch 
zum Austausch und gegenseitigen 
Kennenlernen unter den Majestäten. 
Und so wurde nach einer lockeren 
Vorstellungsrunde geplaudert, es 
wurden Visitenkarten und Adressen 
ausgetauscht und über die Erfahrun-
gen während der Regentschaft dis-
kutiert.                                    KV/BIG 
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Festival der Sinne 
am

29. März 2007

bei Grünewald in 
Kaufhof Galeria Wiesbaden

Erfahren Sie Wissenswertes 
über uns und unsere Weine 

Entdecken Sie ein ausge-
wähltes Sortiment!

Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch!

Hessische Staatsweingüter 
GmbH Kloster Eberbach

Schwalbacher Str. 56-62, 
65343 Eltville

Tel. 06123-92300 
Fax 06123-923050

Email: info@weingut-kloster-
eberbach.de
Internet: 
www.weingut-kloster-eberbach.
de

Gute Zeiten für Gourmets – 
Grünewalds Geniessertreff bittet zu Tisch 
Ein „Festival der Sinne“ als Herausforderung für alle Gaumenfreunde 
mit Wein- und Sektdegustierungen von Spitzenerzeugern sowie Feinkost- und Delikatessenverkos-
tung in Wiesbaden in der GALERIA KAUFHOF – Grünewald bittet zu Tisch 

Der Geniessertreff Grünewald, seit 
Jahren eine erstklassige Adresse 
in Mainz im Modehaus Wehmeyer 
in Mainz, gegenüber des Mainzer 
Doms, macht seit wenigen Monaten 
auch in Wiesbaden Furore. Seit Okto-
ber 2006 hat sich der Geniessertreff 
Grünewald nun auch in Wiesbaden 
etabliert, und zwar in der „delika-
tessa“ der GALERIA KAUFHOF. Meh-
rere Einzelbetriebe hat Grünewald 
übernommen, wie die Fleischerei, 
den Grill, das Käsefachgeschäft, den 
Bierbrunnen, die Weinabteilung und 
die gesamte Aktionsfläche, um so 

Promotion   

die Angebotspalette zu einem attrak-
tiven, lukullischen Gesamtangebot 
zu verschmelzen. Dieter Grünewald 
ist begeistert: „Schon jetzt merkt 
man, dass es voran geht und die 
„delicatessa“ von Tag zu Tag mehr 
an Ausstrahlung und Reiz gewinnt 
und immer mehr Kunden an dem ni-
veauvollen Angebot Gefallen finden.“ 
„Der Lukullische Treffpunkt“ mitten 
in Wiesbaden bietet ideale Parkvor-
aussetzungen im eigenen Haus und 
in unmittelbarer Nachbarschaft und 
auch Busse und Taxen vor der Tür. 
Von uns aus erreichen Sie alle inter-
essanten Sehenswürdigkeiten dieser 
mondänen und aufstrebenden Groß-
stadt, die eingebunden ist in eine 
besonders reizvolle Umgebung. Das 
„Shop-in-Shop“  Konzept, ebenso 

wie in Mainz, sehr stark auf Erleb-
nis ausgerichtet, unterscheidet  sich 
aber vom Mainzer, u. a. wegen des 
dortigen großen Raumes mit dem 
herrlichen Blick auf den Mainzer 
Dom. Die eigene Delikatessen- und 
Feinkostabteilung (internationale 
Wurst-Schinken-Käse, Salate und 
andere Spezialitäten), den Grill mit 
„Front-cooking“ live vor aller Augen, 
das umfangreiches Angebot im Re-
staurant, Speisen wie in Mainz, über 
40 Frühstücksvarianten, mehr als 15 
Salatkompositionen, viele Nudelge-
richte, Kartoffelgratins, sehr umfang-
reiche Fisch- und  Fleischangebote, 
viele Gemüsegerichte nicht nur für 
Vegetarier. Im Cafe werden aus-
schließlich hausgemachte Kuchen-

Auch der Chef persönlich kümmert sich um den Service  

weiter auf der nächsten Seite
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spezialitäten offeriert, laufend frisch 
unter  Verwendung allerbester Zuta-
ten bereitet. Eine sehr gemütliche Pi-
ano Bar mit toller Weinabteilung (re-

Gute Zeiten für Gourmets – Grünewalds Geniessertreff bittet zu Tisch
Fortsetzung von Seite 35

gional, mediterran und aus der Neuen 
Welt) ist angegliedert. Frisch gezapfte 
Biere (z. B. Erdinger, Bitburger) gibt’s 
gleich um die Ecke. Geschmackvolle 

Präsente wie Antipasti, Konfitüren, 
Pesti, Pasteten, Essige, Öle und auch 
Fischspezialitäten runden das Ange-
bot ab. „Unser Augenmerk liegt auf 
Individuellem – und nicht auf der 
Masse. Wir sind ein gepflegtes Fach-
geschäft, bieten sachkundige  Bera-
tung, guten Service. Bei uns können 
Sie alles verkosten. Unsere Waren 

und Dienstleistungen sind im geho-
benen Bereich angesiedelt“ ergänzt 
Grünewald selbstbewusst, aber nicht 
abgehoben. „Außerdem bieten wir 
unseren Gästen in beiden Locations 
immer wieder ausgefallene Live-Ver-
anstaltungen, Lesungen und musi-
kalische Leckerbissen. Schauen Sie 
mal rein"“.

•   8. März, 19.30 h, Mainz: TRADITIONAL JAZZ MASTERS
• 23. März, 19.30 h, Mainz: Swing, Jazz und Latin mit Claudia Carbo
• 25. März: Verkaufsoffener Sonntag GALERIA KAUFHOF, Wiesbaden, mit    
                   Live Musik, vielen Aktivitäten & Gewinnspiel
• 25. - 31. März, Wiesbaden: FESTIVAL DER SINNE, 
   29. März ab 16.00 h: WIESBADENER JURISTENBAND 
• 30. und 31. März: LIVE MUSIK, 
   31. 3., 16.00 h: Ziehung der Gewinner 
• Mehr Infos unter www.gruenewald-geniessertreff.de

Live Events im März:
Dieter Grünewald mit seinem Weinfachberater Vito Digeo  

Grünewald Geniessertreff
Kirchgasse 28

65185 Wiesbaden
In der Galeria Kaufhof

Grünewald Geniessertreff
Höfchen 1

55116 Mainz
Im Modehaus Wehmeyer



Kontakte zu Ukraine werden intensiver
Messebesuch der „Kiew-Build“ / Auch politische Gespräche geführt 
Daß die Ukraine als größtes europä-
isches Flächenland zu den lukrativs-
ten wirtschaftlichen Zukunftsmärkten 
gehört, ist längst ein offenes Ge-
heimnis. Die wirtschaftliche Öffnung 
dokumentiert sich auch in mehreren 
hochkarätigen Treffen: So besuch-
te Präsident Viktor Juschtschenko 
ebenso wie sein Premiere Viktor Ja-
nukowytsch Deutschland und warb 
dort für intensivere Kontakte. Im Ge-
genzug wird der deutsche Außenmi-
nister Steinmeier in der ukrainischen 
Hauptstadt Kiew Gespräche führen 
und dabei den Beitritt der Ukraine 
in die Welthandelsorganisation WTO 
thematisieren. Noch in diesem Jahr 
könnte – so ernsthafte Prognosen 
– das Land der WTO beitreten und 
damit einen weiteren Schritt seiner 
Öffnung in Richtung Westeuropa voll-
ziehen.
Auch Rheinland-Pfalz vertieft zuneh-
mend seine Kontakte in die Ukraine. 
Nach einem ersten Besuch der lan-
desweit größten Baumesse „Kiew-
Build“ im Jahr 2006 waren auch im 
Februar 2007 erneut sieben Unter-
nehmer des Bundeslandes auf die-
ser Messe vertreten. Federführend 
in dieser Messepräsentation ist die 
Industrie- und Handelskammer für 
Rheinhessen, die Schwerpunktkam-
mer für die Ukraine ist. Dies unter-
strich die IHK in Mainz auch 2005 mit 
der Gründung der „Deutsch-Ukrai-
nischen Gesellschaft für Wirtschaft 
und Wissenschaft“. „Das wirtschaft-

liche Interesse an der Ukraine nimmt 
kontinuierlich zu“, kommentierte 
IHK-Geschäftsführer Günter Jertz die 
Aktivitäten in Richtung Osteuropa. 
Nach dem Messebesuch wird es in 

diesem Jahr noch einen Wirtschafts-
tag zur Ukraine in der IHK für Rhein-
hessen geben und im September 
folgt eine Delegationsreise mit rhein-
land-pfälzischen Unternehmern. „Die 
loten dann in Kooperationsbörsen in 
Kiew und Charkow mit ukrainischen 
Unternehmern Möglichkeiten einer 
Zusammenarbeit aus“, erläuterte 
Jertz.
Die IHK für Rheinhessen versteht 
ihre Arbeit als Scharnierfunktion 
zwischen dem rheinland-pfälzi-
schen Wirtschaftsministerium und 
dem Mittel- und Osteuropazentrum 
(MOEZ) auf dem Hunsrück-Flugha-
fen Hahn. Der MOEZ-Geschäftsführer 

Walter Strutz war ebenso wie der 
Abteilungsleiter des Wirtschaftsmi-

Günter Jertz, der Geschäftsführer In-
ternational / Starthilfe / Innovation der 
IHK

MOEZ-Geschäftsführer Walter Strutz

nisteriums, Hans-Georg Schneider, 
beim Besuch der „Kiew-Build“ mit 
von der Partie. Strutz kündigte zu-
dem an: „Noch in diesem Jahr wird 
es eine offizielle Vertretung der Uk-
raine im Mittel- und Osteuropazent-
rum geben.“ Bislang sind im MOEZ 
Staaten wie Polen, Rumänien und 
das Baltikum mit Büros vertreten, die 
alle Fragen wirtschaftlicher Kontakte 
und Kooperationen ausloten. 
Die Delegation um die Repräsentan-
ten Strutz, Jertz und Schneider führte 
in Kiew auch offizielle Gespräche, die 
in konkrete Ergebnisse mündeten. 
So war vor allem die Unterredung im 
Bauministerium der Ukraine beson-
ders ergiebig. Thematisiert wurden 
Fragen der Energieeinsparung, die 
die Ukraine momentan im Blick auf 
die Anstrengungen und Herausfor-

derungen im sozialen Wohnungsbau 
als besonders wichtig einstuft. Nicht 
zuletzt eine Verbesserung der Wohn-
qualität sollen diese Projekte bringen, 
wie der Direktor des Departments für 
Architektur, Oleksandr Avdiienko, ge-
genüber seinen Gesprächspartnern 
aus Rheinland-Pfalz betonte. 
Die Delegation aus Mainz warb in 
diesem Zusammenhang für die 
nächste Rheinland-Pfalz-Ausstel-
lung, die sich in einer Sonderschau 
genau der Energiethematik widmet. 
Von ukrainischer Seite besteht größ-
tes Interesse, diese Schau zu besu-
chen. Zudem wollen offizielle Dele-
gierte aus Kiew auch das Mainzer 
Unternehmen Schott besuchen, um 
sich dort Anregungen zur Solarther-
mik und Photovoltaik zu holen. Strutz 
und Jertz waren sich nach dem Tref-
fen sicher: „Das Know-how dieses 
Global-Players kann unter Garantie 
in der Ukraine Hilfestellung leisten.“ 
In den politischen Gesprächen stellte 
Strutrz zudem die besondere Funk-
tion des Mittel- und Osteuropazen-
trums heraus, dessen Kombination 
mit einem Flughafen in Deutschland 
einmalig sei. Insofern verspricht 
sich der MOEZ-Geschäftsführer eine 
steigende Resonanz auf seine Büro-
flächen.                                    
                                               IHK/BIG

Blick auf Kiew mit dem Marienpalast (re) und im Hintergrund das Stadion von Dynamo Kiew


